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Freitag, den 25. November (7. Dezember) 1894. 


14. Jahrgang 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Jübrlich 8 Röl., halb. 4 Rbl., viertel. 2 Rbl., 
monatlich 67 _Rov. vranumerando. 


Für Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 Abl. 40 Kop. pränumerando. 


A. Censar Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzz 
Peteitauer⸗ Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— Anläßlich der Reiſe Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtäten auf den Südweſtbahnen nach Bje⸗ 
loweſh, Spala und in die Krim haben, wie der 
„St. Pet. Herold“ berichtet, folgende Perſonen 
Allerhöchſte Belohnungen erhalten: der Director 
der Bahn A. Borodin — eine Brillantbruſtnadel 
mit einem Stern; der Oberingenieur J. Sſe⸗ 
mentſchinow — einen Brillantring, der Betriebs⸗ 
chef N. Markow — ein goldenes Porte⸗Cigarre; 
der Tractionschef Leſchedko — einen Ring mit 
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Die 6urggräfin. 
Nopelle 
don 


Nobert Miſch. 


(Schluß.) 

Verſtört zog ſich die Gräfin in ihr Schlaf⸗ 
gemach zurück. Die Hoffnung, daß der Ders 
ſchollene noch lebe, war allmählich auch in ihr 
erloſchen. Wenn ihr einer der Herren wohl 
gefallen hätte, würde ſie ihm gern ihr Geſchick 
anvertraut haben. Aber es war Keiner darunter. 
Schon war ſie entſchloſſen, auf Chimay zu ver⸗ 
zichten und ſich als Wittib auf ihre anderen 
Güter zurückzuziehen. Aber der Gedanke, daß ihr 
in ſo rauhen und ſchwierigen Zeiten endlich doch 
nichts übrig bleiben würde, als auch für ihre 
andereren, ausgedehnten Beſitzungen einen Gebie⸗ 
ter zu ſuchen, hielt fie davon ab. Dabei rückte 
die Friſt, die ihr geſetzt war, immer nüher. Die 
Bauleute hatten ſich mit verdoppeltem Eifer ans 
Werk gemacht; bald feierte man das Richtfeſt. 
Es war der Tag, an dem ſie ſich entſcheiden 
mußte. 


* * 


* 

Unweit Couvin zieht ſich ein dicht bewalde⸗ 
ter, hoher Bergrücken hin, den mächtige Felſen 
und Schluchten krönen. Ganz oben, auf einer 
hohen Kuppe, lag in jenen Zeiten ein altes, zer⸗ 
fallenes Kaſtell, das die Römer erbaut hatten. 
Auf der einen Seite war es unerſteigbar, denn 
viele hundert Fuß ging es ſenkrecht in eine ſtei⸗ 
nige Schlucht hinunter; die andere Seite konnte 
nur mühſam auf ſteilem Pfad erklommen werden. 
Der Thurm beſtand aus rieſigen Quadern und 
war noch leidlich erhalten. Von hier aus hatte 
der römiſche Legionsſoldat in's Land gelugt. Jetzt 
umſchwebte ihn ſchon die Sage und bannte in 
jener, dem Aberglauben geweihten Zeit die Lebeu⸗ 
den aus ſeiner Nähe; denn ſie erzählte von bluti⸗ 


* 


22 ———Z—Z— —— ————— —— — — —. 


| 


— b . — Il —— — — ß — — 


Inſertionsgebühr: 
Für die 9 oder deten Raum 6 Kop., 


eklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremplars 3 Rob. 
Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


FN. &, 
L inan &; 


Schnhwaarengeſchäft 
Petrikauerſtr. 33. 
Wegen Aufgabe des Geſchäſt am 1. Januar 


gänzlicher 
Ausverkauf 
ſämmtlicher Schuhwaaren 


zum Einkaufspreiſe. 


Daſelbſt eine Laden⸗Ein⸗ 
richtung in ganz gutem Zuſtande 
zu verkaufen. 
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einem Saphir und Brillanten; der Telegra⸗ 
phenchef Posnjakow — ein Bracelet mit einem 
Rubin und zwei Brillanten; der Gehilfe des 
Tractionscheßs Sſemek — ein goldenes Porte⸗ 
Cigarre mit dem Reichswappen in Brillanten, 
Roſetten und einem Saphir; der Diſtanzchef La⸗ 
bedinſkij — ein goldenes Porte⸗Cigarre mit dem 
Reichswappen; die Telegraphenbeamten Kljuffa⸗ 
rew und Pawlowitſch und die Maſchiniſten Schu⸗ 
manſkij und Romanowſkij — jeder eine filberne 
Uhr mit dem Reichswappen und eine filberne 
Kette; der Telegraphen⸗Controleur Helmbold — 
ein ſilbernes Porte⸗Cigarre mit dem Reichswap⸗ 
pen, geſchmückt mit einem Saphir und Brillanten 
und der Oberconducteur Michailow — einen 
Brillantring. 

— Seine Königliche Hoheit der Prinz von 
Wales wohnte am 18. (30.) November einer 
Dſhigitowka der Koſaken und des Eigenen Con⸗ 
vois Seiner Majeſtät des Kaiſers an. Beſtimmt 
waren zu derſelben eine halbe Sſotnja des Eige⸗ 
nen Convois Seiner Majeſtät des Kaiſers mit 
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gen Thaten und böſen Geiſtern, die hier ruhelos 
umherirren ſollten. Zu Füßen des Felſenkegels 
dehnte ſich auf dem Rücken des weithingeſtreckten 
Bergzuges eine üppig grünende Wieſe aus. Das 
Gras war hier ſo ſaftig und fett, daß man die 
Schafe und Ziegen der Stadt hinauftrieb. 

An einem ſonnigen Herbſtnachmittag lag auf 
dieſer Matte der junge Hirt von Couvin vergnüg⸗ 
lich auf dem Rücken und ſtarrte in den blauen 
Himmel. Neben ſich hatte er ſeine Armbruſt 
gelegt, ein plumpes Gewaffen, das er ſich ſelbſt 
geſchnitzt. Da ſchwebte plötzlich vom Thurm ein 
rieſiger Lämmergeier herab. Der Burſche legt 
auf ihn an, zielt ſorgfältig und drückt ab. Mit 
wildem Krächzen und flatterndem Flügelſchlag 
ſinkt der Vogel langſam nieder, den Todespfeil 
in der Bruſt. Auf halber Berghöhe fällt er zu 
Boden, ſchlägt noch einige Mal mit den Fittichen 
und verendet. Athemlos ſieht der Burſche dem. 
Schauſpiel zu. Dann klimmt er ſchnell den Pfad 
hinan, den er in banger Geiſtesfurcht noch nie⸗ 
mals betreten hat. Der Vogel iſt bald gefunden, 
aber da lockt das alte Gemäuer ſo dicht vor ihm. 
Er ſchreitet weiter, jetzt ſteht er an der Pforte. 
Er betritt den grasbewachſenen Hof, in dem 
Brenneſſeln und Fingerhut üppig wuchern. Schen 
um ſich blickend, ſchleicht er weiter. Am Thurm 
angekommen, blickt er nach oben. In ziemlicher 
Höhe ſieht er ein kleines, eirundes Luftloch, das 
ſeine Neugier reizt. Nur einen Blick möchte er 
durch daſſelbe in das geheimnißvolle Innere wer⸗ 
fen, das er ſo oft in ſeiner Phantaſie mit aller⸗ 
hand Schreckniſſen erfüllt hat. An den zerbröckel⸗ 
ten Steinen, in deren Ritzen der Fuß nur einen 
ſchwanken Halt findel, klettert er empor. Er blickt in 
einen dämmrig⸗dunklen Raum. Neugierig ſteckt er die 


Hand hinein, als er ſich plötzlich gepackt und wie 


mit eiſernen Klammern feſtgehalten fühlt. In 
ſeiner Todesangſt ſtößt er einen markerſchüttern⸗ 
den Schrei aus. Eine dumpfe Stimme, wie aus 
dem Grabe hervor, flüſtert ihm zu: „Bleibe, ich 
bin ein Menſch wie Du!“ Da faßt ſich der be⸗ 
herzte Junge, macht ein Kreuz und ſagt: „Wenn 
Du ein Menſch biſt, ſo nenne Deinen Namen!“ 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Munufktipie werben nigt jürämgefleht. 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uir Vormittags. 
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dem Jeſſaul Babitſch, eine Sfotnja des Leibe 
garde⸗Ataman⸗Koſaken⸗Regiments mit dem Jeſſaul 
Werſchinin und eine halbe Sſotnja der Ural⸗ 
Koſaken — in Paradeuniform. Das Commando 
führte der Commandeur der 3. Brigade der 
1. Garde⸗Cavallerie » Diviſion, General » Major 
Turtſchaninow. Seine Königliche Hoheit der 
Prinz von Wales erſchien in Begleitung des 
Kriegsminiſters, General⸗Adjutanten Wannowſkij, 
in der Manege des Regiments der Garde zu 
Pferde und nahm den Rapport vom Generals 
Major Turtſchaninow entgegen. Hierauf begrüßte 
der hohe Gaſt die Soldaten in ruſſiſcher Sprache, 
worauf die Dſhigitowka begann. 

— Die Arbeiten zur Einrichtung der Niſhe⸗ 
goroder Ausſtellung im Jahre 1896 befinden ſich 
in folgendem Stadium: Von dem aus Moskau 
herübergebrachten Centralgebäude der Ausſtellung 
von 1882 ſind von den 8 Flügeln 5 mit Eiſen 
gedeckt, und iſt die äußere Holzverkleidung von 
ſieben Flügeln vollendet. Auf den Gebäuden der 
Abtheilungen: des Kriegsreſſorts, des Lehrland⸗ 
wirthſchaftlichen Hausinduſtrie⸗Reſſorts und Si⸗ 
biriens werden Dachſtühle aufgeſtellt. Die Kup⸗ 
pel des Gebäudes für landwirthſchaftliche Maſchi⸗ 
nen wird aufgeſtellt. Für die Gebäude der cen⸗ 
tralaſiatiſchen und kaukaſiſchen Abtheilungen wer⸗ 
den die Dachſparren verbunden. Im Admini⸗ 
ſtrationsgebäude werden Oefen geſetzt. Für die 
Abtheilung für Geflügelzucht iſt der Teich ausge⸗ 
graben, deßgleichen iſt der vierte Theil des großen 


Da flüſtert die Stimme wieder: „Ich bin Graf 
Johann von Chimay!“ An der Hand, die ihn 
ſo eiſern umklammert, merkt der Knabe, daß 
er mit keinem Geiſte ſpricht. „Sage mir, wo ich 
hier bin!“ flüſtert die Stimme von Neuem. „Im 
Römerthurm bei Couvin!“ „Wer biſt denn Du?“ 
fragte es weiter. „Ein Ziegenhirt!“ „Ich will 
Dich reich und glücklich machen für Dein ganzes 
Leben! Laufe, ſo ſchnell Dich Deine Füße tragen, 
zur Gräfin von Chimay und melde ihr, was Du 
entdeckt haſt! Kennſt Du ſie, und lebt ſie noch?“ 
„Ich kenne ſie, und ſie lebt, und den Auftrag 
will ich ausrichten! Gebt mir aber ein Zeichen 
mit, auf daß man mir glaubt!“ Da ließ die 
Hand, die ihn noch immer gepackt hielt, den Kna⸗ 
ben los. „Da, nimm dieſen Lederbeutel!“ flüſterte 
die Stimme. „Das Gold iſt Dein, die Börſe 
gieb der Gräfin! Mit Knechten und Aexten ſoll 
ſie kommen! Säume nicht und ſchweige gegen 
Jedermann!“ 

Hei, wie flog der Burſche den Berg hinab, 
über die Wieſe und durch den Wald! Noch nicht 
drei Stunden waren vergangen, da ſtand er vor 
der Burgpforte zu Chimay und begehrte Einlaß. 
Die Gräfin ſaß in ihrer Kemenate, als eine Zofe 
zu ihr trat mit dem Beutel in der Hand. Kaum 
erblickte ſie ihn, da wurde die Frau todtenbleich, 
denn ſie erkannte auf der Stelle das Beutelchen, 
das ſie einſt ihrem Gatten geſchenkt. „Ein Ziegen⸗ 
hirt brachte ihn, und er will Euch ſprechen!“ 
Die Gräfin nickte nur, denn vor Angſt und Er⸗ 
regung ſtockte ihr die Sprache. Der Burſche trat 
in's Gemach, und als er den Vorfall erzählt 
hatte, da ſchrie ſie auf in toller Freude und lachte 
und weinte zugleich und umhalſte den barfüßigen, 
zerlumpten Jungen und rannte durch alle Ge⸗ 
mächer und rief nur immerzu: „Er lebt, er 
lebt!“ Windſchnell ſchallte die Kunde durch's 
Schloß. Da gab es viel lange Geſichter bei den 
Herren! Waren aber auch welche darunter, die 
ſich aufrichtig freuten! 

Ein berittener Troß, mit Nrrten und Leitern 
wohlverſehen, ſtiebte durch den Wald, allen voran 
die Gräfin. Den Buben nahm Einer mit auf 
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Baſſins vor dem Gentralgebände ausgegraben. 
Ein Theil des Zaunes um das Ausſtellungsterri⸗ 
torium iſt aufgeſtellt. Manche Arbeiten werden 
auch Nachts bei elektriſcher Beleachtung aus⸗ 
geführt. f 

— Bei der Obduktion und Einbalſamirung 
der Leiche Anton Rubinſtein's iſt, nach dem 
„Ir. Anor.“ eine ſeltene Anomalie ſeines Schä⸗ 
dels konſtatirt. Wie das Blatt ſchreibt, erwies 
es ſich, daß der Stirnknochen ungemein dick war: 
½ Centimeter. So dicke Stirnkn ochen kommen 
in der Regel nur bei Idioten vor und behin⸗ 
dern die Entwickelung des Gehirns. Das Gehirn 
Rubinſteins war dagegen ungeheuer entwickelt, 
wie es nur bei genialen Perſönlichkeiten der Fall 
iſt. Dieſer Widerſpruch bildet auch eine Ano⸗ 
malie, wie ſie bisher in der Wiſſenſchaft unbe⸗ 
kannt geweſen ſein ſoll. — Die Ver antwortung 
für die Richtigkeit der angeführten Notiz über⸗ 
laſſen wir dem „er. Inerokß“. 

— Wiſſenſchaftliche Expedition nach Cen⸗ 
tral⸗Afrika. Wie die „Hosorern“ mittheilen, 
rüſtet die Ruſſiſche Geograpbiſche Geſellſaſaft eine 
Expedition nach Central⸗Afrika aus, an deren 
Spitze der bekannte Forſchungs⸗Reiſende Dr. A. 
W. Jeliſſejew ſtehen wird. Mit der Expedition 
werden außerdem die Gelehrten K. S. Swjagin 
und N. S. Leontjew reiſen. 
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fein Roß. Auf der Wieſe ließen fie die Pferde 
groſen und klommen hurtig den Fels hinan. Im 
Hof, an der Mauer des Thurmes, fand ſich ein 
feſt verſchloſſenes Pförtchen; das ſprengten ſie auf 
und beſtiegen eine zerfallene Steintreppe, bis ſie 
wieder auf ein Thürlein ſtießen, daran ein großes, 
eiſernes Schloß hing. Und als ſie ſich auch dies 
gewaltſam geöffnet, da gähnte ſie ein großes, 
dunkles Gewölbe an. Mitten drin in dem dämm⸗ 
rigen Raum ſtand hochaufgerichtet eine wohl⸗ 
bekannte Geſtalt, aber in Lumpen und mit lan⸗ 
gem wildem Barte um das bleiche Antlitz. Lang⸗ 
ſam führte man den Grafen hinaus, der das 
Gehen ſchier verlernt hatte. Er mußte ſeine 
Augen beſchatten, die das helle Licht des Tages 
blendete. Die Fetzen fielen ihm von den Klei⸗ 
dern. Durch das wirre lange Haar zogen ſich 
ſilbergraue Fäden; ſein Antlitz war aſchfahl und 
wie aus Haut und Knochen. Er hob die Hände 
zum Himmel empor, fiel auf die Kniee und betete 
lange und inbrünſtig. Und lange hiel ten fich die 
Wiedervereinigten umſchlungen. Als ſich der Graf 
mit kräftigem Wein gelabt hatte begann er zu 
erzählen. 

Wie ſonſt ſei er durch den Forſt gezogen. 
Unweit ſeien plötzlich, als die Sonne ſchon hin⸗ 
unter war, drei vermummte Männer auf ihn zu⸗ 
geſtürzt, und ehe er ſich habe befinnen können, 
ſei er geſeſſelt und geknebelt worden. Man habe 
ihm dann die Augen verbunden, ihn all' ſeiner 
Waffen beraubt und ihn ſtundenlang umhergeführt, 
bergaufwärts und thalabwärts — wie er jetzt 
wiſſe, nur zum Schein in der Irre. Dann habe 
man ihn Stufen hinauf und hinabgeleitet und 
ihm die Binde und den Knebel abgenommen. Die 
Vermummten ſchloſſen hinter ſich die Pforte, und 
ſeitdem habe er keinen Menſchen mehr geſehen. 
Waſſer und Brot habe man in der Nacht, alle 
Wochen ein⸗ oder zwei Mal, durch ein Luftloch 
gereicht. So habe er in Dunkel und Einſamkeit 
dahingelebt ohne Hoffnung, je wieder das Licht 
des Tages zu erblicken. — Im Triumph führte 
die Gräfin den Wiedergefundenen in ſein Schloß 
zurück, wo ſich dank ſeiner robuſten Jüägernatur 
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Gagesdroniß. 
L Kirchliches. In der Trinitatiskirche 
findet heute ui Gottesdienſt, abgehalten 
von Herrn Paſtor Jelen aus Warſchau ſtatt. 

— Die ausführlichen Regeln bei Anwendung 
des neuen Paſſagiertarifs, der mit dem 1. 
(13.) Dezember dieſes Jahres in Kraft tritt, ſind am 
19, November in Nr. 585 der „Tarifſammlung 
der ruſſiſchen Eiſenbahnen“ veröffentlicht worden. 

Demnach find die neuen Zahlungen für die 
Paſſagiere 2. Klaſſe, im Vergleich mit den jetzt 
beſtehenden Zahlungen, bis zu 70 % und mehr 
ermäßigt worden. Der — der 1. Klaſſe wird 
ebenfalls ermäßigt und zwar wird er 2½ Mal 
theurer ſein als der Tarif der 3. Klaſſe. Außer⸗ 
dem wird, wie wir der „Topr. Ilpom, Tasera.“ 
entnehmen, für die Fahrt in Schnell⸗ oder Cou⸗ 
rier⸗Zügen der Nikolai⸗ und St. Petersburg⸗War⸗ 
ſchauer Eiſenbahn von den Paſſagieren 1. und 
2. Klaſſe eine beſtimmte Zuzahlung zum allgemei⸗ 
nen Tarif erhoben werden: ſo wird z. B. für 
die Fahrt von St. Petersburg bis Moskau die 
Zuzahlung betragen für die 1. Klaſſe 4. Rbl. 
50. Kop., für die 2. Klaſſe — 2 Rol. 70 Kop., 
von St. Petersburg bis Wirballen — für die 
1. Klaſſe 5 Rbl. 55 Kop., 2. Klaſſe — 3 Rbl. 
35 Kop. Auf dieſe Weiſe wird ſogar die Fahrt 
im Courierzuge der Nikolaibahn von St. Peters⸗ 
burg bis Moskau oder zurück anſtatt 30 Rbl. — 
19 Rbl 50 Kop. koſten. A; 

— Geprellt, Am Dienſtag Vormittag 
wurde hier wieder einmal ein Landmann aus der 
Umgegend auf die bereits bekannte Weiſe um den 
Betrag von 10 Rbl. geprellt. Als derſelbe bei 
ſeinem Wagen ſtand, traten drei elegant gekleidete 
Herren, von denen nach ſeiner Ausſage einer einen 


Cylinderhut trug, an ihn heran und fragten ihn, ob 


er gegen eine Entſchädigung von 1 Rbl. ein Packet 
für den Paſtor ſeines Dorfes mitnehmen wolle, 
wozu ſich derſelbe bereit erklärte. Jetzt zog einer 
der Herren ſeine Brieftaſche, um dem Bauern 
den verſprochenen Rubel zu geben; zufällig fand 
er aber kein kleines Geld, ſondern nur einen 
Zehnrubelſchein und erſuchte Jenen, ihm denſelben 
zu wechſeln. Kaum hatte dieſer aber die Summe 
aus allen Taſchen zuſammengeſucht, ſo entriß ihm 
einer der Gauner das Geld und ehe der beſtürzte 
Mann begriff, was vorgegangen, waren alle Drei 
um die Ecke verſchwunden und obgleich er ſtun⸗ 
denlang die Straßen auf⸗ und ablief, bekam er 
doch keinen mehr zu Geſicht und mußte um eine 
Erfahrung reicher, aber um 10 Rbl. ärmer den 
Nachhauſeweg antreten. 
L— Seltene Geiſtesgegenwart legte 
geſtern Morgen ein in einer hieſigen größeren 
Fabrik angeſtellter ſechszehnjähriger Arbeitsburſche 
an den Tag. Derſelbe kam beim Putzen einer 
im Gange befindlichen Maſchine dem Getriebe zu 
nahe, welches ſeinen Arbeitskittel erfaßte und ein⸗ 
zudrehen begann. Da kehrte ſich der Burſche 
blitzſchnell um, gab ſeinem Körper einen gewalti⸗ 
gen Ruck und lag einige Schritte von der Ma⸗ 
ſchine am Boden, während die Räder derſelben 
den Kittel, von dem er nur die Aermel behalten 
hatte, in Atome zerfetzten. Ohne dieſe wirklich 
ſeltene Geiſtesgegenwart wäre der Burſche unzwei⸗ 
felhaft ein Kind des Todes geweſen. ö 
— Geſunder Schlaf. Am Mittwoch 
Nachmittag wurde der Bote eines hieſigen Fa⸗ 
brikscomptoirs mit einigen Geldbriefen nach der 
Poſt geſchickt und ließ ſich bis zur Nacht nicht 
wieder ſehen, ſodaß ſein Herr auf den Gedanken 
kommen mußte, er habe die Briefe unterſchlagen 
und mit dem Gelde das Weite geſucht. Dieſer 
Verdacht war aber ungerechtfertigt, denn der Be⸗ 
treffende ſtellte ſich Aer in aller Frühe halber⸗ 
froren wieder ein und deponirte zähneklappernd 
Folgendes: Er hatte ſich auf dem Rückwege von 
der Poſt feſtgekneipt, war dann an einen gewiſſen 
Ort gegangen und dort eingeſchlummert und hatte 
hier trotz der ziemlich unangenehmen Nachtkühle 
nahezu volle 12 Stunden durchgeſchlafen. — Der 


und der liebevollſten Pflege der Graf in wenig 
Wochen von den ausgeſtandenen Leiden erholte. 
Als der Graf mit feſter Hand die Zügel der 
Herrſchaft ergriff, ſchlich ſich einer nach dem An⸗ 
deren von den Freiern davon — zu allererſt 
Pierre der Dünne. Am meiſten erfreute ſich der 
Herzog der Errettung ſeines alten Lieblings. Er 
ſetzte einen großen Preis aus auf die Entdeckung 
der Uebelthäter, von denen jedoch keine Spur ge⸗ 
funden wurde. Einige Leute, die man in Ver⸗ 
haft nahm, mußte man bald wieder freilaſſen. 

Erſt nach vielen Jahren geſtand ein reicher 
Bürger zu Couvin, dem große Wälder und Jag⸗ 
den rings um die Stadt zu eigen waren, auf 
dem Todtenbette ein, daß er in Gemeinſchaft mit 
zweien anderen Männern den Grafen überfallen, 
um Rache an dem Herrn zu üben, der oftmals 
im Uebermuth des Edelmannes gegen den Bürger 
die Grenzen ſeines Jagdgebietes überſchritten, 
ſeines Nachbarn Wild erlegt und ei Wald⸗ 
knechte und Förſter verhöhnt habe. Erſt wollte 
er den edlen Herrn tödten, aber ſein Gewiſſen 
habe es nicht gelitten. Ein vertrauter Knecht 
brachte dem Grafen drei Jahre lang heimlich die 
Nahrung und das Waſſer, 

Den Römerthurm hat Graf Johann gleich 
nach ſeiner Befreiung in Trümmer ſchießen laſſen. 
Auf die Jagd ſei er wohl auch noch gegangen, 
meldet die Chronik, aber ſein Weib ſei dabei 
nicht mehr zu kurz gekommen. Aus dem Hir⸗ 

tenbuben, dem er ſein Leben verdankte, hat er 
einen wackeren 3 gemacht. 
nde, 


2 


* 
* rern 
> E 


— * Tg 


ö * h EEE 4 l ab won 3 
Mann a entweder ein fehe gutes Gewiffen , Halb 24-38 Studen ernonhringen fun, Rah | Se n 


oder ein Bärenrauſch gehabt haben. 

— Nach dem neuen Geſetzproject über 
Markenſchutz werden g 
Waaren die geſetzlich geſchützten Marken Anderer 
nachahmen, ſowie diejenigen, welche ſolche Wagren 
aufbewahren oder verkaufen, mit 


6 Monaten belegt, unabhängig von der Ente 
ſchädigung für die Verluſte, die ſie dem recht⸗ 
mäßigen Inhaber des nachgeahmten Waaren⸗Ab⸗ 
zeichens zugefügt haben. Außerdem wird, wie der 
„Pet. Herold“ berichtet, geplant, daß auf Antrag 
des Klägers die mit nachgeahmter Marke ver⸗ 
ſehenen Waaren mit Arreſt belegt werden kön⸗ 
nen, wenn der Kläger eine beſtimmte Summe 
ur Entſchädigung des Angeklagten deponirt, 
Falle die Entſcheidung zu Gunſten des letztern 
ausfällt. Für betrügeriſche Bezeichnung der Pro⸗ 
venienz der Waaren werden die Schuldigen einer 
Geldſtrafe bis zu 300 Rbl. oder einem Arreſt 
bis zu 3 Monaten unterworfen. Falls die Pro⸗ 
venienz der Waaren irrthümlich falſch angegeben 
iſt, ohne Abſicht des Betruges, ſo unterliegen 
die betreffenden Perſonen zwar nicht der crimi⸗ 
nellen Verantwortlichkeit, werden aber nicht von 
der Entſchädigung für die Verluſte befreit, welche 
fie dadurch eventuell Andern zugefügt haben. — 
Diejenigen, welche ihre Waare mit unregelmäßi⸗ 
gen oder unſittlichen Abzeichen verſehen, werden 
das erſte Mal mit einer Geldſtrafe bis zu 100 
Rbl. beſtraft, im Wiederhslungsfalle bis 200 
Rbl. und Confiscation der Waare. 


— Die Diätetik bildet einen wichtigen 
Faktor in phyſiologiſcher, prophylaktiſcher und 
therapeutiſcher Beziehung. Daneben kommen öko⸗ 
nomiſche und ſoziologiſche Beziehungen in Bes 
tracht. Nur die erſteren ſollen hier Gegenſtand 
der Beſprechung werden. 

Die Nahrung kommt dem Organismus zu 
gute durch Anbildung, durch Umſatz von Stoff 
in Kraft oder durch Hemmung des Umſatzes. 

Das thieriſche Leben ſetzt einen beſtändigen 
Umſatz der Stoffe, die den Organismus zuſam⸗ 
menſetzen, in geeigneter Quantität und Qualität 
voraus. Alter, Geſchlecht, Konſtitution, Tempe⸗ 
ratur, Klima, Gewohnheiten wirken hierauf be⸗ 
ſtimmend ein. 

Nach Waller iſt zur Erhaltung des Lebens 
eine Zufuhr von Proteine (eiweißartigen) Kör⸗ 
pern, Fetten, Kohlehydraten, Salzen, Sauerſtoff 
und Waſſer unerläßlich. Mangelnde Zufuhr eines 
dieſer dem Körper unentbehrlichen Grundſtoffe 
kommt dem Verhungern gleich. Abweſenheit des 
Sauerſtoffs tödtet innerhalb zwei oder drei Mi⸗ 
nuten, Abweſenheit des Waſſers in einigen Tagen, 
Abweſenheit der eiweißartigen Körper, der Fette 
oder Kohlenhydrate e zweier oder drei 
Wochen und die Abweſenheit von Salzen kann 
nicht viel länger ertragen werden. 


Was die Verwendung dieſer verſchiedenen 


Grundſtoffe betrifft, ſo ſind die eiweißartigen oder 
ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen —Gewebsbildner, die 
Fette und Kohlehydrate — Kraftſpender; nach 
Forſter wird von dieſer Gruppe drei Viertel aller 
Energie abgeleitet; Waſſer und Sauerſtoff die⸗ 
nen zur Löſung und Oxydation. 

Was das Verhältniß der verſchiedenen Nähr⸗ 
ſtoffe zu einander betrifft, ſo nehmen wir be⸗ 
kanntlich mit den einen zu viel Stickſtoff, mit 
den anderen zu viel Kohlenſtoff auf, ſo daß eine 
Verbindung des Stickſtoffhaltigen und Kohlen⸗ 
ſtoffhaltigen, z. B. Fleiſch und Brod, Fleiſch 
und Gemüſe, Fleiſch und Kartoffel u. ſ. f. von 
großer Wichtigkeit iſt für unſere Oekonomie. 

Die Verrichtungen des Organismus werden 
beherrſcht von gewiſſen chemiſchen und phyſio lo⸗ 
giſchen Geſetzen, deren Abweichungen en 
einer gewiſſen Grenze zu abnormen Geſchehniſſen, 
ſogen. Krankheiten Anlaß giebt. Stehen Ein⸗ 
nahme und Ausgabe im Gleichgewicht, ſo beſteht 
ein phyſiologiſcher Zuſtand. Iſt die Ein nahme 
größer, oder geringer als die Ausgabe, ſo beſteht 
ein pathologiſcher Zuſtand. 

Eine naturgemäße Koſt iſt ſehr einfach, 
aber die Kochkunſt hat unſere Nahrung in ein 
o verkünſteltes Gemiſch verwandelt, daß es für 
den menſchlichen Magen ſehr erſchwert, in Frie⸗ 
den zu leben mit dem Koch, ſo daß das Sprüch⸗ 
wort ſich bewahrheitet: Vom Himmel war die 
Koft gelandt, der Teufel ftedt im Kochs Ges 
wand ! (Heaven sends the food, but the devil 
sends the cook). 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß viele Bes 
ſchwerden des Menſchen nur auf fehlerhafter Diät 
beruhen. 

Ebenſo wie der Nahrungsmangel und der 
Mangel an friſcher Luft unter den niedrigen Volks⸗ 
ſchichten vielfach Konſtitutionsanomalien, Skro⸗ 
phuloſe, Rachitis erzeugt, haben die wohlhabenden 
Klaſſen unter der fehlerhaften Sucht, ſtets nur 


das Nahrhafteſte in konzentrirter Form und viel 


zu reichlich bemeſſenen Mahlzeiten zu ſich zu neh⸗ 
men, zu leiden. In Folge der Unzulänglichkeit 
der Verdauungsorgane zur Aufnahme und Aſſi⸗ 
milation verliert der Körper an Gewicht, die Le⸗ 
ber iſt nicht im Stande, die im Blut cirkuliren⸗ 
den Stoffe umzuſetzen, ſowie die Nieren nicht 
das Unbrauchbare aus zuſcheiden vermögen. Es 
entwickeln ſich beſondere abnorme Stoffe im Blute 
als Krankheitserreger. Nierengries, Gicht, Rheu⸗ 
matismus entſtehen in dieſer Weiſe. Dujardin 
Beaumetz ſagt: Wir wiſſen auf Grund der Un⸗ 
terſuchungen von Haman, Brown Sequard, Teſ⸗ 
ſier und Claude Bernard, daß wir durch eine 
ausſchließliche Eiweißkoſt eine wirkliche Albumi⸗ 
nurie hervorrufen können, Slifer hat beobachtet, 
daß ausſchließliche Pflanzenkoſt das ſpezifiſche Ge⸗ 
wicht des Urins herabzuſetzen vermag, neutrale 
und in manchen Fällen alkaliſche Reaktion inner⸗ 


die für ihre 


einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 300 Rbl. oder Gefängniß bis zu 
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Lewis Smith iſt die gewöhnlichſte Urſache der 


Diarrhoe der Kinder ungeeignete Nahrung. Faſt 
alle Magens und Darmerkrankungen find die 


Folge ungeeigneter Ernährung. Viele Augen⸗ 


krankheiten beruhen auf Fehlern der Ernährung; 
ebenſo verhält es ſich mit Hautkrankheiten. Dia: 


betes, Gicht, Anämie, Fettleibigkeit find Ergeb⸗ 
niſſe ungeeigneter Nahrung und iſt deren An⸗ 
ordnung bei der Behandlung von großer Wich⸗ 


tigkeit. ‚ 

— Die Nutzbarmachung der Kraft 
des Windes zu Elektricitätszwecken. 
Von den Kräften, die uns die Natur in 0 über⸗ 
reichem Maße ſpendet, hat man bisher faſt nur 
die treibende Kraft des Waſſers in Flüſſen und 
bei Waſſerkräften zur Erzeugung von Glektricität 
verwandt; wir erinnern hierbei nur an die Aus⸗ 
nutzung der Niagarafälle zu Elektricitätszwecken 
und an die Verſuche, die Kraft der Meereswellen 
in Elektricität umz ulſfen. Die Kraft des Win⸗ 
des jedoch, die uns allen viel näher liegt und ſo⸗ 
zuſagen überall und umſonſt zu haben iſt, hat 
man bisher nicht oder doch mit geringem Erfolge 
zur Erzeugung von Elektricität zu verwenden ge⸗ 
wußt. Den Wind, den man bis vor wenigen 
Jahrzehnten faft nur als treibende Kraft der 
Windmühlen und Segelſchiffe kannte, verwendet 
man jetzt hauptächlich neben oben erwähnten Zwek⸗ 
ken noch zum Treiben der ſogenannten Windmo⸗ 
tore. Dieſe Motoren, die ihrer Conſtruction nach 
den Windmühlen ähneln, haben bei uns ungefähr 
ſeit der Ausſtellung in Philadelphia Eingang ges 
funden. Man verſprach ſich anfangs vielleicht 


mehr von dieſen Motoren, als ſie in Wirklichkeit 


leiften, und verwendet man fie jetzt faſt nur noch 
zum Ent⸗ und Bewäſſern von Grundſtücken. Der 
Grund, daß man die Kraft des Windes mittelſt 
dieſer Motoren nicht weiter ausnutzen konnte, liegt 
in der Unvollkommenheit dieſer Apparate, denn 
alle Syſteme, die man in dieſer Beziehung bisher 
conſtruirt hat, leiden durchgängig an dem Uebel⸗ 


ſtande, daß ſie ſich in Bezug auf Richtung und 


der mehr oder minder groben Stärke des Windes 
nicht ſelbſtthätig reguliren, fie mithin zu ihrer 
Bedienung eine menſchliche Kraft erfordern. Neu⸗ 
erdings hat nun, wie das Patent⸗ und techniſche 
Bureau von Richard Lüders in Görlitz mittheilt, 
ein Franzoſe einen Windmotor conſtruirt, der den 
eben erwähnten Uebelſtänden abhilft und ſich voll⸗ 


ſtändig ſelbſt regulirt. Es würde jedoch hier zu | 


weit führen, dieſe Conſtruction in allen ihren 
Einzelheiten näher zu beſchreiben. Die Kraft des 
Windes läßt ſich nun mittelſt dieſes Windmotors 
zu verſchiedenen Zwecken ausnutzen, ſo z. B. zum 
Betriebe kleiner Arbeitsmaſchinen ꝛc., hauptſächlich 
dürfte dieſes Syſtem aber zur Erzeugung elektri⸗ 
ſchen Lichtes mittelſt Accumulatoren ſich eignen, 
und in dieſer Beziehung hat es denn auch in 
Frankreich bereits verſchiedentlich Anwendung ge⸗ 
funden. Der Motor ſetzt einen kleinen Dynamo 
in Bewegung, der 30 Accumulatoren ladet. Geht 
nun der Wind unter eine beſtimmte Stärke herab, 
ſo verhindert ein ſelbſtthätiger Ein⸗ und Aus⸗ 
ſchalter, daß ſich die Accumulatoren in den Dy⸗ 
namo entladen. Die Accumulatoren liefern täg⸗ 
lich durchſchnittlich für 6 Stunden elektriſches Licht 
fü 50—60 Lampen mit 16 Kerzen Leuchtſtärke. 
Die elektriſche Einrichtung ebenſo wie der Wind⸗ 
motor erfordern keinerlei Ueberwachung. Die 
ganze Handhabung des Apparates beſteht darin, 
daß man einen Umſchalter zum Laden der Accu⸗ 
malatoren dreht und in gteicher Weiſe einen ats 
dern, um den Strom in die Lampen gelangen zu 
laſſen. Sollte ſich dieſes Syſtem bewähren, jo 
dürfte derſelbe auch bald bei uns Eingang 
finden, und es wäre hiermit der Weg gezeigt, um 
auf dem Lande, in Schlöſſern, Villen und überall 
da elektriſches Licht einzuführen, wo man ſich jetzt 
der hohen Unkoſten halber ſcheut, eine eigene 
Elektricitätsanlage einzurichten. Hierzu kommt 


noch der Umſtand, daß die Unterhaltung eincg 


ſolchen Motors faſt nichts koſtet, kein Maſchiniſt 
oder dergleichen nöthig tft und das Functioniren 
einer ſolchen Anlage jederzeit und an allen Orten 
ſicher iſt. 3 

— Das Hülfscomitee des Lodzer chriſt⸗ 
lichen Wohlthätigkeits⸗ Vereins erſucht 
hiermit die untengenannten Damen und Herren, 
als Dujourirende an den 4 Bazartagen, den 7., 
8., 9. und 10. d. M. Theil zu nehmen und 
bringt gleichzeitig zu ihrer gefälligen Kenntniß⸗ 
nahme, daß die Comitee⸗Damen der vier Bezirks⸗ 
Commiſſionen Liſten austheilen, welche genaue 
Angaben der Eintheilung der dujourirenden Da⸗ 
men und Herren an den Bazartagen ent⸗ 
halten. 


Die Liſte der am Freitag den 7,, und a m 
Sonnabend, den 8. d. M. dujourirenden 
Perſonen enthält folgende Perſonen: 


8 Freitag. 
Bezirk I. 
Von 4 bis 7 Uhr. 


Damen: Frau Pienkowska, Frau Chrza⸗ 
nowska, Frau Placheda mit Frl. Schweſter und 
Frl. Tochter, Frau Borowska, Frau Kolinska, 
Frl. Eukomska, Frl. Sudra, Frl. Schönberg, Frl. 
Millauer. N 

Herren: Lachmanowicz, Polzenius, A. 
Raubal, Stegmann jr., Dr. Kowaleff. 

Von 7 bis 10 Uhr. 


Damen: Frau Dr. Bondi, Frl. March⸗ 
winska, Frau A. Hertzberg, Frau Notar Joaſcher, 
Frau Karpow, Frau Swiatuchin, Frau Huene, 
Frl. Mas lowa, Frau Tauber, Frau Grabowska. 
Herren: Oberſt Zerpicki, Baron J. T. 
Heinzel, Gajewiez, Konſtantin Krafft, Teodo⸗ 
rowicz. 


Goebel. 


v2 A 
Von 4 bis 7 Uhr. zu 
Damen: Frl. Neumann, Frl. Lorenz, 
W. Goldammer, Frau Wehr, Frl. Wünſche, dig 
Sprzaczkowska, Frl. Kretſchmer, Frl. Gerke. 
Herren: Eckersdorf, Braus, L. K 
mann. iu 
a Von 7 bis 10 Uhr. | 
Damen: Frl. A. Geyer, Frl. Zoner, 
Müller, Frau Zoner, Frau Lürkens, Frl. © 
Goldam mer, Frau Meylert, Frl. Goltz, Fl 
Kindler. 
Herren: R. Kretſchmer, 
Sudra. 
Bezirk III. N 
0 Bond bis 7 uhr. | 
Damen: Frau Moskwin, Frau P. Gehll 
Frau C. Grohmann, Buronin E. Heinzel, 
O. Reichel, Frau Prinz, Frl. Wertſchitzka 1, M- 
W. Reichel, Frl. Wertſchitzka 2. 
Herren: H. Grohmann, C. Grohmaß 
R. Schultz, Fr. Klinge, A. Thienemann, Baß 
J. T. Heinzel, A. Kindermann, Triebe. . 
Von 7 bis 10 Uhr. 4 
Damen: Frau Baronin Tieſenhauſen, Fu 
E ſert, Frl. Teſchemacher, Frl. Erdmann, Frl. Kinn 
mann, Frl. Eiſert, Frl. O. Reichel, 5 
Millauer. e 
Herren: H. Grohmann, C. Grohman 
R. Schulz, Fr. Klinge, A. Thienemann, Bar 
J. T. Heinzel, Oelsner, Maczews ki. 
Bezirk IV. 
Von 4 bis 7 Uhr. 
Damen: Frau R. Geyer, Frl. Sand 
Frl. Frieda Gehlig, Frau C. Häßner, Frau D 
Kruſche, Frl. H. Seeliger, Frau R. Pfennig 
Frl. T. Hoffmann, Frl. J. Haſenclever, Frl. W 
Hajenclever, Frl. L. Rohnſtock. b ’ 
Herren: O. Kindermann, Rother, N 


mann. a 8 
Von 7 bis 10 Uhr j 
Damen: Frau Skrudzinska, Frau M 
Fiſcher, Frl. Riedel, Frl. Skrudzinska, Frau 
Richter, Frau Petters, Frau Härtig, Frau 
Schmidt, Frl. M. Rndzinska, Frl. E. Gehl 
Frl. 5 erer officer m 
erren: C. Hoffrichter, Dr. A. Hoffrich 
ter, W. Prieſer, H. Härtig. 1 8 
Sonnabend. 
Bezirk I. 
Von 4 bis 7 Uhr. 


Damen: Frau Gruszezynska, Frl. Mille 1 


ey 
inder. 
— 


Lorenz, 


Frau Leinveber, Frau Mogilnicka, Frau 


hard, Frl. Libiszowska, Frl. Szezepkowska, Fi, 
Biernacka. 1 
Herre n: Kafimir Krafft, T. Köhle 


Von 7 bis 10 Uhr. 4 
Damen: Frau Stamirowöka, Frau Miß 
lert, Frau 3, Anſtadt, Frau Handke, Frau Sum 
Frl. Lukomska, Frl. Goltz, Frl. Kuleka. I 
Herren: Hordliczka, Stamirowski, DE 
Rokicki, H. Härtig, Dr. Zielonko. N 
Bezirk II. 
Von 4 bis 7 Uhr. 
Damen: Frl. M. Goldammer, Frl. Döring 
Frl. Rohrer, Frl. Goldammer, Frl. Reich, Fri 
Müller, Frau Neumann, Frl. Zoner, Frau Häpnen 
Frau Meylert. b N 4 
Herren: Teſchich jr., Neumann, 7 
Müller, J. O. Schultz. 15 
Von 7 bis 10 uhr. 
Damen: Frl. Wünſche, Frl. A. Roma 
thaler, Frl. Göldner, Frau Schultz jr., Fra 
Kruſche, Frl. L. Schultz, Frau Zoner, Frl. Müller 


Frl. Lorenz. 
Herren: Dr. A. Ellram, Buhle, Eckert, 
Bezirk II. 0 


. 
* 


1 
Tran 


dorf, Meyerhoff. 


Von 4 bis 7 Uhr. 
Damen: Frau Trenkler, Frau Prinz, Fil 
Reinhardt, Frl. Wertſchitzka 2, Frl. Nawralll 
Frl. Millauer, Frl. Rühmann, Frl. Michel, Fil 


O. Reichel, Frl. J. Wertſchitzka. 


Herren: H. Grohmann, A. Gehlig, U 
Klinge, R. Schultz, A. Thienemann, Kröning 
Von 7 bis 10 Uhr. 1 
Damen: Frau Trenkler, Frl. W. Reichel 
Frl. Geyer, Frl. Teſchemacher, Frl. J. Gehen 
Frau Prinz, Frl. Rühmann, Frl. Wertſchitzka 1 
Frl. O. Reichel. . 
Herren: H. Grohmann, A. Geßhlig, 7 
Klinge, R. Schulz, A. Thienemann, Kröning 1. 
O. Kretſchmer. 
Bezirk IV. 
Von 4 bis 7 Uhr. 
Damen: Frau Mantey, Frl. J. Engel) 
Frl. J. Meyer, Frl. Gehlig, Frau Böttiger, Fra 
Kunkel, Frl. O. Schweikert, Frau V. Falzmang, 
Frau R. Hoffmann, Frl. Lißner. 2 
Herren: W. Hüffer, A. Neumann, R 
Neugebauer, H. Härtig. 4 
Von 7 bis 10 Uhr. 


Damen: Frau Sandner, Frau Orda, Frl. | 
L. Rohnſtock, Frl. Rohrer, Frau Kadler, Frl. . 
Kadler, Frl. Keller, Frau Sommerfeld, Frl. M. 
Schmieder, Frl. E. Jüttner, Frl. Frieda Gehlig 
Herren: O. Daube, Warrikoff, Ortſchig 
Triebe. } | 
Freitag bei der Kaſſe: 
Von 4 bis 7 Uhr die Herren: C. Kluko 
L. Strauch, von 7 bis 10 Uhr die Herren: W 
Gattermann, F. Schwanke. N 
Bei der Billetabnahme: 
Von 4 bis 7 Uhr die Herren: Wuſt, Hefe 
Reimann, von 7 bis 10 Uhr die Herren: I 
Michaelis, A. Michaelis, 1 
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Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Ein Brief des Protohierei J. Sſergjew iſt 
in der Sonntags⸗Nummer der „Hon. Bp.“ vers 
öffentlicht worden. 

Er lautet: 

„Unerforſchlichem Rathſchluſſe Gottes zufolge 
war es mir vergönnt, Zeuge der letzten großen 
Lebenstage und Lebensſtunden des ruhmvollen 
Zür⸗Vaters Rußlands und Friedensſtifters Euro⸗ 
pas, Kaſſers Alexander Alexandrowitſch zu fein. 
Am 2. Oktober wollte ich mit dem Courierzuge 
Fir Moskau reifen und war ſchon auf dem 
Nikolai⸗Bahnhof, als mir ein Gendarm ein Te⸗ 
legramm überreicht. Ich reiße es auf: es iſt 
von J. K. H. 
fowna, die mich Namens 
dert, mit ihr und der Königin der Hellenen nebſt 
Suite in einem Kaiſerlichen Extrazuge nach Liva⸗ 
dia zu reiſen. Das iſt ein unerwartetes Glück 
— denke ich — ſo kann ich zum erſten Male dem 
gottes fürchtigen Zaren von Angeſich u Angeſicht 
gegenübertreten und dabei in für Ihn und das 
Kaiſerhaus und ganz Rußland ſo ſchweren Tagen. 
Aber — denke ich weiter — ich kann immerhin 
noch auf einen Tag nach Moskau, von wo ich 
morgen zurückkehren werde. So reiſte ich ab; 
und aus Vergeßlichkeit unterließ ich es, Ihrer 
Kaiſerlichen Hoheit eine ſchriftliche Antwort zu⸗ 
gehen zu laſſen. In Moskau erhielt ich bei der 
Ankunft eine zweite Depeſche, ich ſolle ſofort nach 
Strelna kommen, von wo der Kaiſerliche Zug 
nach Livadia abgehen werde. Ich telegraphirte, 
daß ich zur Zeit in Strelna ſein würde. Und ſo 
that ich und war zur Zeit an Ort und Stelle, 
Eine Stunde nach meiner Ankunft geruhte Ihre 
Majeſtät die Königin der Hellenen mit Ihren 
jüngſten Kindern, Ihre Erlauchte Mutter, Groß⸗ 
ürſtin Alexandra Joſſifowna, Se. K. H. der 

roßfürſt Dmitri Konſtantinowitſch und die 
Suite der Königin und Ihrer Hoheit einzutreffen. 
In einem beſonderen Coupe neben mir nahm der 
Großfürſt Dmitri Konſtantinowitſch Platz. Um 
6 Uhr Abends ging der Zug ab. Ich bekreuzigte 
mich, befahls uns dem Schutze Gottes und ſandte 
im Stillen Segenswünſche für den Hohen Kranken 
hinauf. Um 8 Uhr Abends wurde ich zur Tafel 
im allgemeinen Speiſewaggon befohlen und ward 
der Ehre gewürdigt, neben Ihrer Majeſtät der 
Königin der Hellenen zu ſitzen. Die Herzlichkeit 
und Zuvorkommenheit der Königin und der 
übrigen Perſonen der Suite rührten mich und 
ließen mich über ihre Güte ſtaunen. Nach 
dem Eſſen, um 10 Uhr, traf eine Depeſche 
aus Livadia ein, von dem griechiſchen Korolewitſch, 
mit der Nachricht, daß es Sr. Majeftät ſchlech⸗ 
ter gehe, daß Er gefährliche Anfälle habe. Dieſe 
Nachricht machte Alle um das koſtbare Leben 
des Kranken beſorgt. Im Stillen beteten wir, 
daß Gott das theure Leben zum Wohle Ruß⸗ 
lands erhalten möge. Depeſchen trafen täglich 
ein mit wechſelnden Nachrichten: bald ſtand es 
mit dem Hohen Kranken ſchlimmer, bald beſſer. 
Am 8. October, Morgens 9 Uhr kamen wir auf 
dem Kriegsſchifie „Pamjat Merkurija“ in Jalta 
an. Die Hohen Herrſchaften wurden auf der 
Dampferanfahrt von JJ. KK. HH. dem Groß⸗ 
fürſten Thronfolger und dem griechiſchen Koro⸗ 
lewitſch nebſt Suite empfangen. Während ſie ſich 
begrüßten, fuhr ich, nachdem ich mich verabſchie⸗ 
det hatte, in einer bereitſtehenden Equipage di⸗ 
rekt in die kleine Schloßkirche, wo ich einen 
Fürbitte⸗Gottesdienſt abhalten ſollte. Das that 
ich zuſammen mit dem Archimandriten Jepifanji 
und ſprach dabei ein ſeinerzeit verfaßtes beſon⸗ 
deres Gebet um Heilung des Hohen Kranken. 
In den nächſten Tagen ging es dem Kaiſer beſ⸗ 
ſer und Er ſagte, daß Er die Kraft meines 
Gebetes on ſich ſpüre, wie mir das der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger am Sonntag nach dem Früh⸗ 
ſtück in Livadia mittheilte, dem ich beimohnte, 
Das war meine erſte Zuſammenkunft mit dem 
Thronerben, dem jetzigen Kaiſer. Sie machte 
einen rührenden Eindruck auf mich und ich war 
gepackt von Seiner Güte und Freundlichkeit. U. 
A. ſprach Er Sein Bedauern darüber aus, daß 
Er nicht meiner erſten Meſſe in der Schloßkirche 
habe beiwohnen können, da Er durch Empfang 
Hoher Herrſchaften in Anſpruch genommen wor⸗ 
den ſei. An den nächſten Tagen ſpürte der Hohe 
Kranke Deflerang in Seiner Geſundheit und Er 
geruhte wiederholt zu ſagen, wie mir Hohe 
Herrſchaften mittheilten, daß Er die Kraft der 
Gebete des treu an Ihm hängenden Ruß⸗ 
lands merke und daß Et ſich beſſer fühle, wie 
das auch die damaligen Bülletins über Seine 
Geſundheit bezeugten. Inzwiſchen wartete ich auf 
eine Einladung zu Sr. Mofeftät dem kranken 
Kaiſer. Bereits am vierten Tage, am 11. Okto⸗ 
ler, um 11 Uhr Morgens wurde ich zu Ihm be⸗ 
fohlen. Auf dem Wege dahin dachte ich, wie ich 
den ſchwerkranken Zaren wohl am beſten, aus⸗ 
drucksvollſten und herzlichſten begrüßen könnte. 
Kurz vorher hatte ich im Timotheus⸗Brief des 
Apfel Paulus geleſen und da dachte ich, daß 
die Stelle vom König der Könige und vom 
Herrn aller Herren, von dem alle Herrſcher ihre 
Macht über die Völker erhalten, die beſte Be⸗ 
grüßung wäre und ich prägte ſie mir ein (1. 
Tim. 6, 15 und 16). Ich trete in das Kabinet 
Sr. Majeſtät ein. Der Kaiſer empfängt mich 
ſtehend, im Paletot, obſchon das Beinöddem Ihm 
das Stehen verbot. Und ich begrüßte Ihn alſo, 
„Herr und Kaiſer! Dich ſegne Gott der Selige 
und allein Gewaltige, der König aller Könige 
und der Herr aller Herren, Der allein Un⸗ 


ſterblichkeit hat, Der da wohnet in einem 
Licht, da Niemand zukommen kann, wel⸗ 
cher kein Menſch geſehen hat, noch ſehen 


kann. Dem ſei Ehre und ewiges Reich. Amen!“ 


der Großfürſtin Alexandra Joſſi⸗ 
r. Majeſtät auffor⸗ 


f Lodzer Tageblatt 


Hierauf dankte ich dem Kaiſer, daß Er mich Seinen Wunſch von Seinem Beichtvater, dem 


einer Aufforderung, nach Livadia zu kommen und 
Ihn ſehen zu dürfen, gewürdigt hatte. Er ge⸗ 
ruhte zu ſagen, daß Er nicht ſelbſt gewagt habe, 
mich in eine ſo weit entfernte Gegend Rußlands 
kommen zu laſſen (ſo zartfühlend und beſcheiden 
war Er bei Seiner Größe), „aber als die Groß⸗ 
fürſtin Alexandra Joſſifowna Mir vorſchlug (Seine 
Worte), Sie nach Livadia einzuladen, willigte Ich 
mit Freuden ein und danke, daß Sie gekommen 
ſind. Ich bitte Sie für mich zu beten. Ich bin 
ſehr ſchwach“ Ich antwortete: „Ich halte es 
für ein Herzensbedürfniß, um Ew. Majeſtät koſt⸗ 
bare Geſundheit zu flehen, insbeſondere in den 
jetzigen Tagen ſchwerer Krankkeit. Auch ganz 
Rußland betet für Sie.“ weiß, wer Sie ſind und was Sie ſind.“ (Seine 
Sadann ging Er in ein anderes Zimmer, ausdrücklichen Worte.) Wenn es von meiner 
bat mich, mit Ihm zu beten und kniete nieder. Seite auch vielleicht unbeſcheiden iſt, dieſe Worte 
Ich ſprach mit Gefühl und dem Eifer des Glau- in der Beſchreibung anzuführen, ſo habe ich, da 
bens drei Gebete. Se. Majeſtät betete mit tiefem jedes Wort des ſterbenden Monarchen Rußland 
Gefühl, geneigten Hauptes und in ſich verſunken. theuer iſt und Seine große, demüthige, gute, 
Als ich geendet hatte, erhob Er ſich, dankte mir empfindſame Seele charakteriſirt, es doch nicht 
und bat mich, auch fernerhin zu beten. für richtig gehalten, fie auszulaffen, obgleich, ich 
Das war meine erſte Vorſtellung. Der Kai⸗ geſtehe es ein, ich eines ſolchen guten Wortes mei⸗ 
fer war allein. Als ich wegging, trat die Kaiſe⸗ nes Großen Kaiſers nicht würdig war. Es waren 
rin in das Zimmer ein und begrüßte mich gnä⸗ das beinahe die letzten Worte des Kranken, bald 
dig. Ich küßte Ihre Hand und Sie meine. Wir darauf lehnte er den Kopf und die Arme an 
trennten uns. An den folgenden Tagen, vom den Rückſitz des Seſſels und entſchlief ſanft und 
12. bis zum 17. Oktober hielt ich Früh⸗ und ohne Kampf. Still und lautlos, in den Willen 
Hauptmeſſen in verſchiedenen Kirchen ab: in der des Allerhöchſten ergeben, der das Leben aller in 
Friedhofs⸗Kirche von Livadia, in Oreanda, in Ai⸗ Seiner Hand hält, beugte die ganze Kaiſerliche 
Todor, in Maſſandra, in Jalta. Ich vergaß erſt Familie die Knie. Die Seele des Gottgeſalbten 
zu ſagen, daß am Tage nach unſerer Ankunft in war zum Herrn eingegangen und ich nahm die 
Livadia der Beichtvater Ihrer Majeſtäten, der Hände von Seinem Haupte, auf dem kalter 
Protobresbyter Joann Leontjewitſch Janyſchew, Schweiß hervorgetreten war. Friede ſei Deiner 
auf allgemeinen Rath dem Hohen Kranken das Seele, Du großer Kaiſer und treuer Diener des 
Hl Abendmahl reichte, das Er gläubig, demüthig Herrn der Herren! 
und mit großer Freude nahm. Weine nicht und gräme dich nicht, Rußland! 
Ich hielt meine Miſſion nicht für beendet, Obgleich du von Gott die Heilung deines Zaren 
bevor ich nicht dem Hohen Kranken das hl, 
Abendmahl gereicht hätte. Ich bedarf ſelbſt in 
hohem Grade eines täglichen Genuſſes des hl. 
Abendmahls und halte es für eine große Entbeh⸗ 


Protopresbyter Janyſchew, empfangen hatte. Da⸗ 
rauf wünſchte der Kaiſer, daß ich Ihm meine 
Hände auf das Haupt lege. Lange Zeit über 
hielt ich die Hände auf Seinem Haupte. Der 
Kaiſer, der bei vollem Bewußtſein war, bat mich, 


ihm nicht beſchwerli 
lange auf Seinem Haupte hielte. Hierauf ſagte 
Er mir: „Im Gegentheil, Mir iſt es ſehr leicht, 
wenn Sie fie über Mir halten.“ Darauf geruhte 
Er zu bemerken: „Das ruſſiſche Volk liebt Sie!“ 
„Ja“, antwortete ich, „Ihr Volk liebt mich.“ 
„Es liebt Sie, erwiderte der Kaiſer, „weil es 


ſtilles, chriſtliches Ende erfleht und ein gutes 
Ende krönte Sein ruhmvollell Leben — und das 
4 12 er. Un f 10 liebe 19910 ne 
rung, wenn ich deffen nicht theilhaftig werde; Nachfolger, den Kaiſer Nikolai Alexandrowitſch, 
405 bedarf ein are des lebenſpendenden der von ee A Vater das Ver⸗ 
Sakraments, wenn auch nicht jeden Tag, ſo doch mächtniß erhalten hat — in ſeinen Fußtapfen zu 
nach einer gewiſſen Zeit und ich begab mich daher e N ber 1894 

am 17. Oktober, nachdem ich in Oreanda im ovember 1894. - 
Beiſein Allerhöchſter Perſon n Gottesdienſt gehal⸗ (gez.) Protohierei Jo ann Sſergjew. 

ten. in Begleitung des Protodiakons mit dm —m 
Kelche des Lebens in's Schloß zum Hohen Kran⸗ 
ken, wozu ich eine Kutſche benutzte. Nachdem ich 


— Ein im militäriſchen Leben nicht häufig 
vorkommendes Unglück hat ſich in Marſeille 
mit dem hl. Kelche in Sein Gemach getreten zugetragen: die Fahne des 61. franzöſiſchen 
war, ſprach ich laut die Worte eines Kirchenliedes. Regiments ift verloren gegangen. Der Regiments⸗ 
Als ich, das Gebet herſagte: „Ich glaube, Herr commandeur Urion hatte die Fahne im feiner 
und beichte,“ ſprach der Kaiſer jedes Wort lang: Junggeſellenwohnung und zum Zeichen deſſen 


ich ſolle mich ausruhen; ich erwiderte aber, daß 
ich keine Müdigkeit fühle, und fragte Ihn, ob es 
ſei, daß ich meine Hände ich 


Fenſter das ganze Haus zu ris 
— 


nicht erbitten konnteſt, jo haft du ihm doch ein 


nächſten Sommer Urlaub bei Ihnen verbringen 
werde! Wird koloſſale Menge von jungen Damen 
veranlaſſen, hierher zu kommen!“ * 


— Weiſe Sparſamkeit“ „Das muß 


doch ein Heidengeld koſten, daß Du immer eine 


eine Droſchke nimmſt, wenn Du mit Deiner Frau 
Beſuche machſt ?“ 

„Im G. gentheil, ich 12 dadurch. Wenn 
| mit e gehe, bleibt ſie vor jedem Schau⸗ 
fenſter ſtehen, und Alles, was fie ſieht, möchte 
ſie gern haben. Da kommen mir die Droſchken 
billiger!“ 
| — Aus dem muſikaliſchen Examen, 
Profeſſor: „Aus welcher Tonart blieſen die Trom⸗ 
peter von Jericho!“ 

Schüler: „Aus D. moll, denn fie demolirten 
Alles.“ 

— Bedenklich, Arzt: „Ja, wenn ich Euch 
kurfren ſoll von Eurer Augenentzündung, jo müßt 
Ihr das viele Trinken meiden!“ 

Bauer: 
könute bedenklich werden, 10 0 zwei ſchlechter 

iren.“ 

Im zärtlichen Eifer, Braut (im 
(Theater): „Ach, lieber Otto, hier iu unſerer 
Loge iſt's ſo kalt — ich klappere förmlich mit 
den Zähnen!“ — Bräutigam: „So nimm fie 
doch heraus, liebe Emilie!“ 

— Nur ein Fehler. Mutter: „Na, 
Auguſt, wie gefällt's Dir denn bei Meiſters?“ — 
Schuſterlehrling: „Schlecht, Mutter, de Meeſtern 
kocht Allens, wat ick jern eſſen dhu'! —“ — 
Mutter: „Na alſo —“ — Schuſterlehrling: 
„Aber ick krieg' niſcht davon.“ 

— Seine Beſorgniß. „Sie ſollten doch 
Ihrem Neffen das Velocſped ſchenken, das er fi 
ſo ſehnlichſt wünſcht?“ — „Ich danke .. daß 
ich ihn nachher bei jeder Gelegenheit hier hätte, 
wenn er Geld braucht.“ 

— Alle Hochachtung. Weinhändler 
(welcher in der Bibel das Wunder von der Ver⸗ 
wandlung des Waſſers in Wein lieſt): „Potz 
2 und Dunnerkeil — da bin ich über⸗ 
troffen!“ 


— Rafernenbofblütbe, Unteroffizier (beim 
Exerziren mit Reſerviſten): „Kerls, werdet Ihr 
wohl Eure Reſervebeine endlich in Schwung 
bringen!“ 

— Hyperbel. Lieutenant (im Reſtaurant): 
„ „ Aeh, ſchon das zweite Haar in der Suppe! 
Kellner, Suppe auskämmen!“ 
ee 
Winter- Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der, 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


„Das geht nit, Herr Doktor, das 


ſam und mit Gefühl nach und nahm den Kelch 
des hl. Abendmahls: Thränen der Rührung roll⸗ 


ten Ihm auf die Bruſt, durch die Gnade Chriſti 


empfing der Kaiſer großen Troſt. Gegen 9 Uhr 
Morgens verließen 1 das Schloß. Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin ließ mich durch einen Kammer⸗ 
diener zu ſich rufen und dankte mir dafür, daß 
ich dem Hohen Kranken das hl. Abendmahl ge⸗ 
reicht hatte. Sie war nicht zugegen, als der 
Kaiſer das hl. Abendmahl empfing. Am nächſten 


in ſeinem ſchlecht gehüteten Logis. Der Officier 


Sonntag, als die durch die hl. Salbung mit der 


hl. orthodoxen Kirche verbundene Hochverlobte 


Braut des Großfürſten Thronfolgers das hl. 


Abendmahl nahm, that es mit Ihr auch Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin, deren Seele, vom Schmerze 
um den Hohen Kranken niedergebeugt, nach dem 
Troſt und der Freude des hl. Abendmahls lechzte. 
An den folgenden Tagen, dem 18. und 19. Octo⸗ 
ber, verſchlechterte ſich das Befinden des Hohen 
Kranken uud ich ward abermals von der Kaiſerin 
und dem Thronfolger aufgefordert, in einem be⸗ 
ſonderen Zimmer, in dem ein wunderthätiges Bild 
der Mutter Gottes mit dem Chriſtuskinde auf⸗ 
geſtellt war, für den Kranken zu beten, Dieſes 
that ich. Die ganze Kaiſerliche Familie lag auf 
den Knien und betete mit Thränen in den Augen. 
Endlich, am 20. October früh Morgens, ward 
ich vom Großfürſten Thronfolger aufgefordert, 
um 8 Uhr bei ihm zu erſcheinen. Ich that es, 
fand aber, als ich im Schloſſe angelangt war, 
Ihn nicht in Seinen Appartements: Er war um 
7 Uhr zum Kaiſer beſchieden worden, der an be⸗ 
ſonders heftigen Erſtickungs⸗Anfällen zu leiden be⸗ 
ann; alle Kinder des Kaiſers waren dorthin 
Dei worden. Die Kaiſerin war ſchon lange 
dort. Das Wetter hatte ſich ſeit dem Abend zum 
Schlechteren verändert. — Das Barometer war 
ſtark gefallen, es war kalt geworden, ein Sturm 
hatte ſich erhoben, das Meer ſtöhnte unter den 
Wellen. Dieſe Veränderung in der Athmoſphäre 
hatte einen ſtarken Einfluß auf den Kranken, die 
Kräfte begannen ihn zu verlaſſen, die Athemnoth 
nahm zu. Während deſſen hatte ich mich, da ich 
lange vergebens auf den Thronfolger gewartet 
hatte, um ſeine Befehle in Empfang zu nehmen, 
nach Oreanda begeben, um im Auftrage der Groß⸗ 
fürſtin Alexandra Joſſifowna einen Gottes dienſt 
zu halten. Als ich ihn beendigt, wurde ich unver⸗ 
züglich zum Kaiſerlichen Kranken berufen, den 
die Athemnoth quälte. Ihm zur Seite ſaß die 
Kaiſerin, vor ihm der Großfürſt Thronfolger und 
Seine Hochverlobte Braut, welche ihm Inhalatio⸗ 
tionen machten. Man forderte mich auf, zu beten. 
Mit andächtigem Gefühl ſprach ich Gebete für den 
Kranken. In meinen Händen war ein Fläſchchen 
mit heiligem Oel von einem wunderthätigen Hei⸗ 
ligenbilde; ich bat den Kaiſer um die Erlaub⸗ 
niß, Ihm die kranken Theile Seiner Füße und 
Seines Leibes ſalben zu dürfen, und er⸗ 
hielt die Erlaubniß. In 2 Minuten führte 
ich dieſe Pen s aus, das Sakrament der 
Oelung vollzog ich jedoch nicht und gab dem 
Kranken auch nicht das heilige Abendmahl, da 
Er es an demſelben Tage früh Morgens auf 


108 


de Pecoz, in deſſen Villa fie damals auch ge⸗ 


einen Wachtpoſten vor der Hausthüre. Er hielt 
es indeſſen für angemeſſen, die Fahne in der 
Wohnung eines verheiratheten Officiers unter⸗ 
zubringen, weil er ſie dort für ſicherer hielt, als 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) Oet ber 1894. 


— ——— — 
| Stuben und Minuten, 


war nun glücklich darüber, daß er die Ehre habe, 5 ee 12.30 | 6.15 | 1.— | 550 740 
das Heiligthum des Regiments bei ſich beherbergen — 


7 5 g Ankunft der Züge 
zu können, und pflanzte die Fahne wie eine in Koluſchtt 33 7.8 2.12 7.02 8.45 
Trophäe über dem Kamin feines Salons auf. „ Zomajgom 10.19 5.14 — 10.15 
Dort konnte fie von allen Beſuchern bewundert | ” 980 243 — | — 1232 
werden. Als der Officier aber kürzlich auögegan= | Iwangorob 8 ide 225 
gen war, brach in dem betreffenden Kamine | „ Skierniewiee 30 8.31 326 811 — 
gerade ein Kaminbrand aus, und die Fahne der ] „ Alekandeowo 8.20 9.40 4— — 
Einundſechziger wurde ein Raub der Flammen. en 9,12 | 4.07 | 8560| — . 
Man erinnert ſich dabei, wie die Straßburger „ Nos tau In 82 — a 
Poſt hinzufügt, unwillkürlich daran, daß im | „ Petersburg — 7686 — 1246 — 
Kriege von 1870/71 das preußiſche Infanterie⸗[ m Petrokow 41 928 414 — 110.05 
Regiment Nr. 61 gleichfalls eine Bataillonsfahne * 2 1 2711.89 6.1 — 8.21 
verloren hat. Allerdings wurde dieſe preußiſche „ Domörowa 15 85 Er [948 
Fahne nach Bendigung des Kampfes — vor | „ Sosnowice 35 245 9.35 — 1 
a 1 23. a 11 — von einem 32 47 ir 10.06 | — | 618 
ranzoſen unter einem Leichenhaufen hervorgezos | " 4 59 6.24 11.45 — 
gen; es waren eben alt welche die Fahne A 2 32 55 — [1045 
hätten vertheitigen können, im Kampfe gefallen. — — —— 
— Nach der großen Radfahrt von Abfahrt der Züge 
Mailand nach München im Juni dieſes Jahres von Koluſchti 30 913 2.— 725 
wurde vom zweiten Sieger Reheis gegen den | " no 2 re: 
erften Sieger Fiſcher der Vorwurf erhoben, der⸗ „ Oftiowire 1. 5 NE Maps Ber 
ſelbe habe ſich ſtreckenweiſe ziehen laſſen. Da fi | „ Imanıoros 7.07 — — 12.18 
unter den von Reheis aufgeführten Zeugen kein“ „ Skierai wee 1.09 753 1.— — 
einziger Sportmann und Sachkenner befand, jo | ” e 23 713 - — 
wies der Sportsausſchuß dieſen Vorwurf als „ Warſchau 1 57 510 6.— 1150 — 
unbegründet zurück. Nun begann eine Preßfehde. „ Nos kau = 930 110 _ 
Reheis trat als Kläger gegen verſchiedene Zeituns | „ Petersburg = — 111 2 
gen auf, was jetzt zur Verurtheilung eines Redak⸗⸗ nam 92 —— 802 
teurs zu 150 Mark Geldſtrafe geführt hat. Für | ” 8 ——— Be 
Radfahrer war die Zeugenvernehmung beim „ Dombrowa 643 UMS 857 
Münchner Amtsgericht inſofern bemerkenswerth,, „ So wowee 6.25 — | - 1136 
als von Sachverftändigen feſtgeſtelt wurde, daß, r 2 270 — 1 — 836 
bei guten Wegen und gutem Wetter, was bei Sranica 556 n 
der erwähnten Wettfahrt nicht zutrifft, die „ Wien — SHE 133 
Möglichkeit des Sichziehenlaſſens thatjählich gege- | Ap kunft der Züge — —— — 
ben ſei. Im Uebrigen lauteten die Zeugenausſagen in Lodz 933 J 433 10.16 3.03 828 


widerſprechend. Das Urtheil hob hervor, daß 
Reheis bei der Einbringung ſeines Einſpruches in 
gutem Glauben gehandelt habe, 

— Königin Margherita hat auf das 
Grab des im Sommer während einer Gebirgs⸗ 
partie der hohen Frau ſo plötzlich aus dem Leben 
geſchirdenen Schloßherrn von Greſſonay, Baron 


Anmerkung. Die fettgedtuckte Za len zei 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens Ag a 


daferate 


———ͤ 


a — — 


— om 


agiewmiki Löd, 
Widzewska 64. (169) 
Cena Okewity z dnia 6 Grudnia. 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Rs. 8.90. 
Baynkowa w. 78%, „ 9.—. 


gen laſſen. 
zes von Edelweiß und trägt folgende Inſchrift: 
„All“ antico e fedele guida“ („Dem alten und 
treuen Führer“). 


Hhumoriſtiſches. 


pr 8 11 mn: „Recht trau? 
rig, Herr Wirth, da re Sommerfriſche ſo j 

ſchwach befucht ift ; na, will mal a Petter | 2 (Akeyza 10 kop. od stopnja.) 
in Noth fein: Machen Sie bekannt, daß ich 8 ä 
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Lodzer Tageblatt. E 


Howny skuad 
»Piotrkowska 27. 
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Die Tabak⸗Fabrik 


m Falle Einſtellung der Prämienzahlungen: 0 
in n Stambolif 


e 

| Neue Police == 2 ba IR Teodosia (Krim), _ 
AR 4 2 . 2 | empfiehlt vorügliche So ten ihrer Erreugnifie und zwar: 3 
„3 | bei der Gegenseitigen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft = Tabak von Rs. 1.52 bis Rs. 8 pro Pfund und E 
11 „N = W- - \Y O Fr K | 8 Pavpieroſſen zul Rs. u. 60 K. pro 100 Stück, 
2 83 7 ia Päck den zu 10, 25 und 100 Stück, 2 
2855 — 5 die lets zu bekommen find in den Niederlagen der Firma 5 
83 22. dem Verſicherten nachſtehendes Vorrecht, welches derſelbe in feiner Police deutlich aufgegeben | Gl 8 b . BBosenblum, 2 
8 8 | findet: Ein 30 jähriger Mann verſichert ſich z. B. auf Grund des 2Ojährigen gemiſchten Tarlfis ZEIE n Warſchan und Lodz, 6 —27 

9 auf Rs. 10,000; Ss Ele orie me ba. eee > 
& t ſel ämien 3 ind ft und will oder kaun nicht welter achten, fo beit | 5 5 Aue ee) . 1: )e 
8 2 a 2 875 1 die 10, 000 he den Aa in Kraft ia 15 a ——— — ar 
* Gewinn⸗Anthell), Soda 15 die P. ami Prämien keichtel gezahlt hat, und zwar: = 7 * 

oba ie Prämien entrichtet waren: = 8 2 ; Re. 
8 - Jahre hindurch — auf weitere 6 Jahre 7 Monate, 285 : Blooxer 8 reiner Cacao 
= D. h. Würde der Verſicherle im Lauft der Prolongatlons- Periode geſtorben fein, fo werden 4 397 fein nahrhaftes Getränk. nen 7 Ee EM 
7 Rs. 10,000 den geſetzlichen Erben voll und ſoſort ausgezahlt, obwohl weitere Prämien nicht gezablt [F 3 st. Petersburg, Grosse Morakaja Nr. . 
> | morben waren — nach Ablauf des Prolongations Termins bören ja wede Verpflichtungen 5 Gesel. Fe zu hab 8 

S ſchaſt auf. — Nädere Auskünfte ertbeilt das Bureau in Warſchau, Platz Sasti Nr. 5, ſowe |Z d || ZU haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 

10 unſere Lodzer Herren Platz- Agenten. 8 84 3 handlungen in Blechdosen 1, ½, Yu, Yu Kg. (156) 
17 Director der Warschauer Abthellung 3 Fabrikant Blooker, Amsterdam, 

K. RADKIEWICZ. 25 uralte der 85 NEAR 1893. 
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W Loro AH, IHTEPATYP. MYPHAT 
ei HuECRAA OBIITECTBEHHAA, 1a 


Zur beporſtehenden Herbſt.und Winter Soiſon 


empfehle 
mein gut aſſortirtes Lager von in⸗ und in- und ansländiſchen Herren ⸗Garnitur⸗ und Paletot⸗ 
Stoffen, Schüler⸗Monturen⸗ und Schinell⸗ Stoffen in reichſter Auswahl. 


Leop. Stark, 


Petrikauer-Straße Ur. 4 neu. 


1E r T. Msgauin) 1893 r. (ceunaguarbſi r. naaania). — 
8 Tb B TEUEHIE TONa: (Bpunenbexem, 3 8 Wee: 
N 5 2 N HuutocrpnpoB. are par ypHarO Goh, pon. -x 


Kypnaua c OTABIOMG n ATA 
BB Upoab NH CTHXAX C pncynkamn.| °° JIOBA, 
x NW Iloauray, O6meerzen; er er rd nen 8 0 0 anropn. 


8 Ch AByMA (henbBTOHAMH U paeuhu⁰j,’,jũmũ, Enns ud POA#HbI* ek in: - 
x | 2 KHATh „COBPARIE POMAHOBE", 7 2 „„ 
1 AAPOEHA Pang 1 i 
Fee Tard MICH, wa 

ec "055 ash Linke 1805 b 


2 aucronb MoN⁰νN BhRpOeRB. 
2 None . 0 Fi ae Aan BEITHIOBEH, 

OTB nasınbuia u Anerpynenr. 
lag hren: non bern u pasckas kl. 2-5) 
SIE 3 Next eabek. Nognherpa n J[OMOBONCTBA. . ee 1 5 15 
125 2 Nee Beeuipnaro Hyremeècrgehnmxa. 
as pacnpam. Auer. Y30p0B» XI raubyp- U AB 1 PFöbi Nu) px Ig. 
. HbIXb. KAHBOBEIXT H Apyr. pasorb. 15 
ie emen beau gx BEIIYCKOBE J. Cysopogt ha „Heproaomp Mocıy''— 1797 r. 
; „IOMALUHIA TEATPB“ II. Kyry3osp BB, ,) 1812 r. 

1 5 e Cenacrogohb 1888 r. 


Are COOTABUTE BE KOHL TOALA 
108 1uPoBuixb.npunomenii 108 9 


10024) 


SIEMENS & HALSKE 


BERLIN — CHARLOTTENBURG — PETERSBURG — WIEN. (15—14 


HBlektrische 


BELEUCHTUNG. KRAFTÜBERTRAGUNG. METALLURGIE. 


sr -DcBo6onHTenb 8% Nnes#b—1877 r. 
6) Crbmnot Tabean-Karenzapn. 

BS uncak IpaMaTuyecKuxs nech „Tearpa" 7) Kanscmıapn-Goscchiunk”n BR 
var tombit. nBROTOpRA uponsnezellia ABVXD yacraxı. Uacrs I: Cnpasoukbii 


€ haba NBA Tone ror o. a Uaers Il: Nureparypubid orgbnr 
=) ‚BERPOCCINERIN. CHOBAPB-TNTROBATEND“ 


„Ponnna“ o6menoerynuoe IEIIEBOE nazanie Aua ncbxy N 060 Bcemr. | 


GLEICHSTROM-, WECHSELSTROM-, DREBSTROM - MASCHINEN — MOTOREN e, J e. n ne ic n e Pd 8, or 
Meraner n ae KABEL — N e in i . 0 4 J konjexaern: e 2 26 10. 
APPARA R PHIE UND TEL HON 222 ES INS N 2 80 TO Mapra-- Ip To ibu Ip. N 1-ro ahryera-A1p 

EISENBAHN - SICHERUNGEN — SIGNALANLAGEN — WASSERMESSER 1 gt M A an 


ELEKTRISCHE BAHNEN 


ZWEIGNIEDERLASSUNGEN: KÖLN — MÜLHAUSEN I. E. — 's-GRAVENHAGE. 
TECHNISCHE BUREAUX: DRESDEN — MÜNCHEN — FKANKFURTA.M. — DANZIG - POSEN — KOPENHAGEN -—- STOCKTIOLM 


GENERALVERTRETUNCEN: 


TORAPHLEGTEA PODEIMUIE SIE 


| montowania i urzadzenia rozmaitych 


AEMIN TENNER, Berlin SOCIETE ANONYME LUXEMB. D’ELECTEICITE FEODOR MEYE'', Bochum 
C. KLIMPING, Breslau TEKNISK BU R., WISBECH & MEINICH, CHKISTIANIA L. KABISCH, Karlarıe 
L.v.BREMEN & Co. Kiel, Humburg, Bremen EMANNO SCHILLING, MAD HID UND BARCELONA KULMB. EL.-WER KE, LIMuEN & Co 
d. FLEISCHHÄUER, Magdeburg CARLO MOLESCHOTT, ROM UND MAILAND O3SKAlt-SCHÖPPE, Leip ig 
G. FLEISCHHAUER, Hannover BRONISLAW REJCHMAN, WARSCHAU 


SPECIAL-VERTRETUNG: 


Uuſere geehrten Inſerenten 


bitten wir höflichſt, im Intereſſe der guten 
Placirung und ſorgfältigen Ausführung ihrer 
Inſerate, die für Weihnachten beſtimmten 
Anzeigen, insbeſondere größere Geſchäfts⸗ 
1 — uns möglichſt bald zukommen zu 
aſſen. 


| Zahn⸗Arzt 
A0PIA SCHWARZ-BERNSIEIN 


wohnt Petrikauer Str. Nr. 121, Haus 


Namiſch; f. 9—6 Uhe. 
P. Ramiſch; empf 5 691 


N die zu der Pferbe ftärfende Flu ſſig ⸗ 
eit, erzeugt 
die Apeihele von Wenda & Wierogörski, 
Kra kauer⸗Vorſiadt 45 in Warschau. 
Preis pro rg 1 R. 50 K. Halbe Flaſche 85 8; 
— in allen Apotheken und Droguen⸗ 
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Te 
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Petrikauer⸗Str. 50, Haus d. Herrn 
L. Friſchman. i 
Sprechſtunden v. 10—1 und 


Zum bevorſtehenden Weihnachts feſte empfiehlt 


Jul. Arndts Buch- und 1 


eine gioße Auswahl ev Bilderbüchern, Jugendſchriften verſchiedener Gattung, Romane“, Faſſikern 

are nerten Geſavas- u. Gebetblichern, Muſikalien, Auswahl von Spielen, große Aunswah 

i tOdellter an u. — n 
Rs „ 


v. 2—5 Uhr Nachmittags. 


. Sheiflbanmjäund, 8 — . 8 
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LOUIS DIX, Greiz, Chemnitz I 


MAX LEDERMANN, Lodz. | 
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Nyapa® „SMFIEHA” 


POCKOIIHATO BAIIAXA, 
HESANBTHA HA NN. 


NPONAETOA BAB. 5 

Tz. on ga RZ: C. HI B. Azegcahtp. nom. 9 
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ſoſort oder von Neujahr auf's Land 


kaszlacych i oslabionych! 
Koncesjow. przez Depart. Medyozay, 
Siodowy ekstrakt 
i kKarmelhi „LELIWA 
W sptekach 


za funt. 
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Kodzer Freiwillige Fenerwehr. 


Freitag, din 7. Dezember a. e., 
um 8 Uhr Abends: 


Signal⸗Uebung. 
3. Zug im Saale des Ey ingeliſch Lu, 
therlſchen Jünglings Ve eins, 
Commando 
I der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


fabryk, stawiania mıszya i kotféw 
parowych, budowy miynöw, tartak6w 
i gorzelni Transmissje dostarezam 
2 nadestanych mi szkicöow po 10 kop 
(3—2 
Meehanik monter 


A. MUSZYNSKI, 


_w Warszawie, Chlodna 46. 
Für mein Wurſt. G ſchäft ſuche eine 
tüchtige 
Verkäuferin 


R. Weyrauch. 
Ph 44, 


geſucht. 
Adriſſe in der Expedition d. A 
niederzulegen. 3 855 —3 


A 


Karl Kühn 


we Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
approbirter Maſſeur, Übernimmt Er⸗ 

fo ee Massage u. 
für Erwachſene und Kinder 
Damen —— von Henn Zr NN 
er⸗Straze Nr. nen, im 


Fronthauſe 2 2 Meppen links 


Pabnäztige Schule 


Bittſchriſten Fre va Einteit ment dub an den Di⸗ 
rektor der Schule vom 15 (27.) L J. an, zu 
richten. 25 


ewegungs⸗Kuren 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


ng 


ftellung: 
Von 4 bis 7 Uhr die Herren: R. Matheus, 
J. Lißner, von 7 bis 10 Uhr die Herren: J. 
Lißner, F. Feder. Fr 
Sonnabend bei der Kafje: 
Von 4 bis 7 Uhr die Herren: C. Klukow, 
L. Strauch, von 7 bis 10 Uhr die Herren: A. 
Gattermann, F. Schwanke. 
Bei der Billetab nahme: 
Von 4 bis 7 Uhr die Herren: G. Walter, 
E. Meyer, von 7 bis 10 Uhr die Herren: J. 
Engel, K. Blau. 
Bei der Ausſtellung: 
Von 4 bis 7 Uhr die Herren: J. Seifert, 
G. Stark, G. Walter, von 7 bis 10 Uhr die 
Herren: J. Müller, H. Märtin. 


— Wie man in Amerika ſpeiſt, ſchil⸗ 
dert in ſeinem Welt⸗Reiſebuch „Rund um die 
Erde“ J. Kraft. Er ſchreibt: „Das Speiſen in 
Amerika iſt ſehr ungemüthlich. Zum breakfast, 
lunch und dinner giebt es eine endloſe Speiſe⸗ 
karte mit drei Suppen, dann folgen erſt die 
hors d’oeuvres, hierauf giebt es Lamm mit 
Mintſauce, Schildkröte mit Auſtern, Hammelrip⸗ 
pen mit Bohnen, Erbſen und eine Menge unbe⸗ 
kannter übelſchmeckender Gemüſe. Alles ſchmeckt 
nach Pfeffer und Waſſer, das Fleiſch nach Holz 
und Pappe. Dann giebt es kalte Sorbets von 
alen Früchten, die recht gut find, dann kommt 

flügel wie Leder, Spargel, die wie im Waſſer 

gelöſte Bindfaden zu ſein ſcheinen, dann Eis⸗ 

am mit Früchten, Käſe, Kaffee. Nun giebt es 
hen Strich auf der Speiſekarte und dann ftehen 
mereinander ebenſo viel kalte Speiſen. Von 
Iſch habe gar nicht geſprochen, weil der hier 
lerhaupt nicht zu eſſen iſt. Es giebt einfach in 
Amerika keinen friſchen Fiſch. Noch nie din ich 
ehem begegnet, an keinem Ort. Mir ſcheint, 
ie Fiſche find alles Ueberreſte der in Blech⸗ 
bien eingemachten unglücklichen Petrefacte, die 
jion 1884 auf der Fiſchausſtellung in Berlin 
wien. Es wird nicht erwartet, daß der Gaſt 
Min trinkt, und wenn er es thut, ſteht er im 

dacht der Völlerei und Trunkſucht. Der be⸗ 
denende Neger wird ſogar von feinen Collegen 


t bedienen zu müſſen. Von früh bis ſpät in 
die Nacht trinkt der Amerikaner Eiswaſſer, mit 
einem ſo großen Stück Eis im Glaſe, daß unſere 
Appen und Naſenſpitze in eine Art Gefriergrad 
kommen. Der Eingeborene ſagt dem Neger, was 
er eſſen will, und nun ſtellt der liebliche Schwarze 
alle Speiſen zugleich auf den Tiſch, giebt ungern 
neue Teller, Meſſer und Gabeln und ſieht wo 
anders hin, wenn man mit ihm ſpricht, als ob 
ec überhaupt nicht hörte, redet dazwiſchen ſogar 
mit einem Farbigen. Will man alſo vernünftig 
eſſen, ſo muß man ſtets nur ein Gericht beſtellen 
und dann erſt das andere, wenn man mit dem 
erſten fertig iſt. Es iſt dies nichts weniger als 
eine ordentliche Ernährung, geſchweige denn, daß 
von Tafelfreuden die Rede ſein könnte. Dazu 
kommt, daß von 7 bis 9½ im Speiſeſaal das 
erſte Frühſtück genommen wird und es gänzlich 


unbekannt iſt, den Thee oder Kaffee auf dem 


Zimmer zu nehmen. Der Lunch iſt von 12%/, 
bis 2, das Dinner von 6 ¼ bis 8, und für kein 
Geld und keine Worte außer dieſer Zeit eine 
Taſſe Kaffee zu bekommen. Wer ſeiner Ermü⸗ 
dung einen kleinen Aufſchwung geben will, muß 
in ein bar gehen, wo ſaures Bier und unglaub⸗ 
lich viel verſchiedenartige brandy and water fa⸗ 
brieirt und durch Strohhalme getrunken werden.“ 
L ueber die unheilvolle That eines bes 
tunfenen Locomotivführers wird aus Budapeſt 
ı 1. December gemeldet: „Heute um 4 Uhr 
ih fuhr ein betrunkener Locomotivführer von 
hod⸗Mezö⸗Vaſarhely mit ſeiner Locomotive und 
ügehängtem Poſtwagen dem nach Szegedin abge⸗ 
genen Perſonenzug nach. Der betrunkene Lo⸗ 
Ghotivführer fuhr jo toll dahin, daß er trotz 
Warnungsſignale nach viertelſtündigem Da⸗ 
hagen bei Nepkörp den Perſonenzug einholte 
in denſelben mit aller Kraft hineinfuhr. 
ih den Zuſammenſtoß wurden die Locomotive 
d ſärmtliche Waggons des Perſonenzuges 
zerttimmert, der Maſchinenführer und ein Paſ⸗ 
gier ſchver, zwei Paſſagiere leicht verletzt. Das Ge⸗ 
uͤſe iſt nit einem Trümmerhaufen bedeckt.“ 
— galſche Zähne, falſche Haare, falſche 
Reize, falſche Juwelen, alles das hat man in 
unſeren X agen geſehen, aber Straßenkoth zu fäl⸗ 
ſchen, dat iſt das Höchſte? Und auch das haben 
die Parift jetzt erlebt. Und der Zweck? Man 
höre: In den großen Kleiderſtofflagern der fra „ 


ein 87 Br 


| maßen. als „Prüfftein‘ 


heiterem Bedauern angeſehen, ſolch einen | 
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zöſiſchen Hauptſtadt wandte man den auf den 
Straßen der Stadt angeſammelten Koth gewiſſer⸗ 

an, um die Gchheit der 


Farben zu erproben. Jede neue Farbe, die der 


Einwirkung des echten pariſer Straßenkothes nicht 


widerſtand, wurde ausgeſchloſſen. Der Gebrauch 
dieſer Materie war aber leider ſehr unbequem, 
und man beſchmutzte ſich dabei zu ſehr die Hände. 
Man nahm ſich alſo vor, einen künſtlichen pariſer 
Straßenſchmutz herzuſtellen, und man erhielt ihn 
wirklich dadurch, daß man Ammoniak⸗Carbonat, 
Ammoniak⸗Salz, Potaſche⸗Carbonat, Soda⸗Sulfat 
und Seeſalz in Waſſer auflöſte. Man darf neu 
gierig ſein, zu erfahren, was jetzt gefälſcht werden 
wird 7! 

— Ueber den Tod eines Radfahrers 
meldet mau aus Metz: Der Arzt Dr. Mandl 
in Forbach benutzte zum Beſuche eines auswärti⸗ 
gen Patienten ein Zweirad. Heute wurde er 
todt bei ſeinem Velocipede auf der Landſtraße 
aufgefunden. Ein Sturz vom Rade zog ihm 
einen Genickbruch zu, der den Tod herbeiführte, 

— In Mons wurde, wie man aus Brüſſel 
berichtet, ein unerhörtes Verbrechen verübt. Der 
Gutsbeſitzer Juffeuu wurde von ſeiner eigenen 
Nichte in der Nacht ermordet und beraubt. Die 
Mörderin, wrlche Geld und Werthpapiere in der 
Höhe von 80,000 Frances raubte, wurde verhaftet, 
als ſie nach England flüchten wollte. 

— Schamloſer Geiz. In Marſeille wur⸗ 
de dieſer Tage ein Better feſtgenommen, der vor 
dem Richter ſich als Beſitzer von etwa 100 000 
Francs Werthpapieren, einiger Liigenſchaften in 
Vienne, einer Wohnung von jährlich 800 Francs 
Miethzins und Herr zweier Dienſtboten entpuppte. 


Der arme Mann erklärte dem Richter, daß er 


infolge ſeines ſchwächlichen Körperbaues und 
ſeiner erſchütterten Geſundheit keiner ſonſtigen 
gewinnbringenden Beſchäftigung obliegen könne 
und das durch Betteln verdiente Geld, das 
durchſchnittlich etwa 10 Francs täglich nebſt 
Brod und ſonſtigen Lebensmitteln betrage, dazu 
verwende, „damit ſeine Vermögensguellen ſich nicht 
verminderten“. 5 a 


Telegramme. 

Petersbur 9, 5. Dezember. Bei Be⸗ 
ſprechung der italieniſchen Thronrede bemerkt das 
Journal de St. Petersbourg, man müſſe beſon⸗ 
ders die Stellen hervorheben, in denen König 
Humbert nach Erwähnung der Trauer des ruſſi⸗ 
ſchen Volkes betont, daß die allgemeine Theil⸗ 
nahme bei dem Tode eines erlauchten Herrſchers 
in jüngſter Zeit gezeigt hat, daß eine Strömung 
der Sympathie die Völker und die Regierungen 
vereinigt und daß die neue Regierung in dem 
mächtigen Rußland jene Eintracht in den Zielen 
bekräftigt hat, welche für eine lange Zukunft die 
Ruhe der Staaten verbürgt, die Niemand zu 
ſtören denke oder zu ſtören wagen dürfte, 

Kiel, 4. December. Der Nordoſtſee⸗Ztg. 
zufolge iſt der japaniſche Prinz Vamaſhina, bis 
zum Ausbruch des chineſiſch⸗japaniſchen Krieges 
Unterlieutenant in der deutſchen Marine, bei dem 
Sturm auf Port Arthur gefallen. Der Prinz war 
en vor feiner Abreiſe aus Deutſchland 
vom K iſer in Stettin empfangen worden. 

Paſſau, 4. December, Der Bahnconduc⸗ 
teur Inderſt gerieth heute Nacht mit ſeiner 
Frau in Streit und erwürgte ſie. Sechs Kinder 
betrauern ihre Mutter. Der Gattenmörder wurde 
verhaftet. 

London, 4. December. Der chineſiſch⸗ 
japaniſche Conflict iſt von einer gütlichen Beile⸗ 
gung noch immer weit entfernt. Es ſcheint, daß 
die Entſendung Detring's als chineſiſchen Unter⸗ 
händlers der Sache des Friedens eher abträglich 
als förderlich geweſen wäre, inſofern Japan aus 
dieſer Maßregel des Gegners nur den das japa⸗ 
niſche Nationalbewußtſein verletzenden Stachel he⸗ 
rausfühlt. Die öffentliche Meinung Japans nimmt 
den Chineſen gegenüber darum auch kein Blatt 
vor den Mund. Sie wirft ihnen vor, ſie hätten, 
indem ſie ſich eines Europäers zur Löſung des Frie⸗ 
dens ſchluß⸗Problems bedienten, einer Selbſternie⸗ 
drigung aus dem Wege gehen wollen. Dieſe An⸗ 
ſchaungsweiſe bei den Chineſen kennzeichne einen 


ſei. Wäre Japan auf Detring als Unterhändler 
eingegangen, fo würde es alsbald im ganzen chi⸗ 
neſiſchen Reiche geheißen haben, daß der Kaiſer 


Geiſt, mit welchem für Japan nichts anzufangen | 


| in feiner unerfäßflien one und een 


Die Original Singer Näh 
5 find die bewährteften und am meiſten vervollkommneten Nähmafchinen der Welt; ihre Hauptvorzüge find: Einfache Conſtruction, — leichte 
Bielfeitigt Leiſtungsfähigkeit, — größte Dauer. Die Original Singer Nähmaſchinen find unſchätzbar im Haushalt, unentbehrlich für Gewerbtr 
esha l 8 
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geruht habe, auf Bitten des Auslandes den 
panern Schonung angedeihen zu laſſen Zu die⸗ 


fer Schiebung hat Japan die Hand weder bieten 


wollen noch können. China müſſe ſich durchaus 
bequemen, in Japan den völlig ebenbürtigen Macht⸗ 
haber anzuerkennen. 


An Bemühungen, durch Nachhilfe der Waffen; 


den Hochmuth China's zu dämpfen, laſſen es die 


Japaner, wie man anerkennen muß, nicht fehlen. 


Marſchall Yamagata ſetzt den Vormarſch auf 
Mukden ohne Unterbrechung fort, und obgleich die 


chineſiſchen Truppen, die ihm gegenüberſtehen, mehr, 
militäriſche Zucht und perſönliche Tapferkeit ent⸗ 
wickeln, als ihre Kameraden unrühmlichen Ange⸗ 


denkens von Pingyang und Port Arthur, ſo ſind 
ſie doch nicht im Stande geweſen, den Marſchall 
an der Forcirung der Gebirgspäſſe zu verhindern. 
Ueber Mukden ziehen ſich alſo die Wolken des 
Kriegsgewitters immer dichter zuſammen, während 
in Peking alles vor der drohenden feindlichen In⸗ 
daſion zittert. Ueber Art und Umfang der Be⸗ 
dingungen, unter welchen Japan zum Friedens⸗ 
ſchluſſe allenfalls bereit wäre, verlautet nichts 
Zuverläſſiges. Es iſt auch nicht viel damit ver⸗ 
loren, ſo lange die Chineſen ſich ſo widerſpenſtig 
zeigen. Daß aber Japan ſich nur mit einer 
Geldentſchädigung begnügen ſollte, erſcheint um p 
weniger glaubhaft, als China ſich keineswegs in 
ſo glänzenden financiellen Verhältniſſen befindet, 
nm den Frieden ohne Rüdfiht auf den Geldpunkt 
zu erkaufen. In England wäre vielleicht für 
China unbeſchränkter Credit zu finden, aber ger 
gen Bedingungen, die den Darleiher kaum minder 
ſchwer belaſten dürften, als wenn er ſich mit Ja⸗ 
pan direct auseinanderſetzte. Die Regelung des 
Geldpunktes würde einer directen Verſtändigung 
zwiſchen Peking und Tokio überlaſſen bleiben, wäh⸗ 
rend jeder Verſuch, als Pfand für die richtige 
Einlöſung der pecuniären Verbindlichkeiten ei 
territoriales Gebiet mit Beſchlag zu belegen, der 
Zuſtimmung der Mächte bedürfen würde. Alles 
in Allem, iſt der Weg zum Frieden im Oſtaſien 
noch recht weit und beſchwerlich. 
Waſhington, 4. December. Eine De⸗ 
peſche aus Tokio meldet, daß der japaniſche 
iniſter des Auswärtigen die Gegenforderungen 
Japans dem amerikaniſchen Geſandten 
mitgetheilt hat, welcher ſie dem amerikaniſchen 
Geſandten in China, Denby übermitteln wird. 
Ueber die Verhandlungen wird das größte Geheim⸗ 
niß bewahrt, doch wird angenommen, daß die 


japaniſchen Porſchläge von denen Chinas haupt⸗ 
ſächlich in dem Betrage der verlangten Ent⸗ 


ſchüdigung, ſowie in der Forderung einer Reihe 
drückender Garantien abweichen, unter 
ſich die Beſetzung von Port 
zur Erfüllung des Friedensvertrags befinde. 


Berlin, 5. Dezember. König Chriſtian 


von Dänemark, welcher, wie ſchon geſtern 


mitgetheilt, mit ſeinem Sohne, Prinz Waldemar 
geſtern früh um 6 Uhr auf Bahnhof Frie⸗ 
drichſtraße eintraf, und um 12 Uhr 50 Minuten 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge vom Lehrter 
Bahnhof «aus. feine Reiſe über Hamburg nach 


Itzehoe, zur Beiſetzung feiner Schweſter, fortſetzte, 


ſtieg hier im Continental⸗Hotel incognito als, 
Graf. Falſter ab. Kaiſerin Friedrich, vom Prinzen 


von Wales begleitet, beſuchte den König Chriſtian 
und verweilte etwa eine halbe Stunde bei ihm. 
Zur Abreiſe des Königs waren die Herren 
Legationsſecretär v. Grevenkop⸗Caſtenskjold und 
Generalconſul Mendelsſohn⸗Bartholdy auf dem 


Bahnhof erſchienen. Der König verabſchiedete ſich 


von ihnen in huldvollſter Weiſe. 


Wien, 5. December. Budapeſter Nachrich⸗ 


ten ſignaliſiren, daß man nach Sanctionirung 
des Ehegeſetzes den Rücktritt Wekerle's erwartet, 
der durch Vanffy oder Kallay erſetzt werden 
ſolle. Die Möglichkeit des Verbleibens Wekerle's 
als Finanzminiſter wird in's Auge gefaßt. — 
Die Oeſterreichiſch⸗ungariſche Bank refuſirte auch 


heute die Lombardirung diverſer Effecten, die 


als aus ſpeculativen Zwecken erworben angeſehen 
werden. 

London, 5. Dezember, Der japaniſche 
Marſchall Damagata iſt infolge von Ueberan⸗ 
ſtrengung ſchwer erkrankt und muß ſich nach 
Japan zurückbegeben. Der Marine⸗Capitän Miura 


Dun 


denen 
Arthur bis 


— 
”r 


j 2 ka 1 A 
iſt zum Gouverneur von Port Arthur ernannt 


worden. 

Reggio di Calabria, 5. Dezember. 
Die Beunruhigung dauert fort, nachdem ſich in 
Folge angeblich beobachteter Anzeichen von Erd⸗ 
beben das Gerücht verbreitet hat, daß neue Erd⸗ 
ſtöße möglich find. Die ganze Bevölkerung hält 
ſich auf den Straßen auf. Nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung beläuft ſich die Zahl der bei den Erd⸗ 
beben Umgekommenen auf 86, die der Verwun⸗ 
deten auf 600. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herren: Hermges aus Gladbach, 
— Grass aus Riga, — Peilet aus Witebsk. — Chizycki 
und Krsjewski aus Kalisch. — Melikow und Rejzacher 
aus Warsehau. 


Hotel de Pologne. Herren: Jakubowski aus Fal- 
kowo. — Szaniawski aus Zdufska- Wola. — Modrzewski 
aus Biedice, — Hoffmann aus Mianoeice, 


VEIT DE N EREETTTEN BERBELTEE 


Getreidepreiſe. 

Warſchau, den 5. Dezember, 1894. 

(in Wiggor⸗Ladungen 
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Kopeken. 
Weizen. 
in 5 von 72 bis 75 
ittel „ 61 „ 70 
Ordinär 58 „ 62 
Roggen. 
Fein „ 51 „ 52 
Mittel „ 40 „ 50 
Drbindr 46 „ 48 
Hafer. 
Fein „ 62 „ 64 
ittel „ 53 „ 60 
Ordinär „ 18 „ 52 
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Ausverkauf 


von Tuch⸗, und Gheniots Knaben Anzügen in der 


Tricot⸗Taillen⸗Fabrik von 


8 F. Bestermann, 
Petrikauerſtraße Nr. 19 (im Hofe rechts.) 


i Sooo ooοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 
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maschinen 


andhabung, — 
Heng ; ſie f ſind 


die nützlichſten Weihnachtsgeſchenke. 


Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragendſten Auszeichnungen auf allen Weltausſtellungen enthalten das beſte Urtheil über die Güte dieſer 


Lodz, 


Petrikauerſtr. 22. 


G. Neidlinger 


Hoflieferant. 


een das 40jährige Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen meiner an allen größeren Plätzen beſtehenden Geſchäfte bieten die ſicherſte und vollſtän⸗ 
digſte Garantie. | 3 N 5 
* 9 Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. Bei Baarzahlung 10 %, Rabatt. — Gratis⸗Unterricht auch in der modernen Kuuftfliderei. 


Lodz, 
Petrikauerſtr. 22. 


1 Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfehle 10 dem e Publikum von Lodz und 1 Un me mein großes Lager von 


hieſige und fremde ff iqueure, Schnäpſe u. |. w. 
Für Echtheit und Reinheit meiner Weine leiſte ich Garantie. 
| N 5 1 h- W F \ f I Kir 
= ältefter und neuerer Jahrgänge, ſowie ſämmtliche andere in⸗ und 
ausländiſ ſche Weine, Champagner, Cognac der renommirteſten 
= Firmen des In⸗ und Auslandes. 2 


Hierbei mache ich das geehrte Publikum ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 1 vor Kurzem längere Zeit in den Hauptweingegenden 7 
Rußlands war und aus den erſten und beiten Quellen größere Einkäufe gemacht habe und bin ich ſomit in den Stand geſetzt, meine geehrte 
2 ei mit e reinen Weinen zu n reiſen zu bedienen. (3 


— ——— 1 3399999939999 > 


2 5 
Lodzer Thalia⸗- Theater. 5 
* 0 u den Tagen, Freitag, den 7., Sonnabend, d. 8. Sonntag d. 9, * 
% 0 zel ha in he niet, * 8 ed ng v, 10, Wecember 1084. 8 
1 4 Bell ag in 85 Sälen 0 Em 
Heute, Feltan, den 7. Dreember 1894: * zum Beſten des Lodzer Wohlthätigkeits⸗Vereins 
1 Bei den für die Ke e eingeführten bekannten % | ein von din Damen⸗Commiſſionen veranſtalteter 
1 Neu einſtudirt: — WER Y 
Der Vogelhändler. azar = { 
Große Operette in 3 Akten nach einer Idee des Bie pill M. Weſt 
+) ai und L. Selb, Mut von Cart Seller. 8 \ 
Einlage im dritten Act: „Darf i s Dranderl liabe“, we von Herrn | ſtatt, bei welchem eine reichhaltige Auswahl der verſchied nartigſten Sachen, die ſich ſämmllich zu MWeiynadts- 
55 Franz Schuler. x Geſchenken eignen, zum verkauf ur 5 155 1 een A dem wirklichen Werth außgejei net] 
8 5 e eee u 1 N % | FR era e a 4 Uhr 8 un 1 20.90. Its a I Je 44 
Unter Mitwirkung der geſammten Kräfte der Oper und Operette, g e u Dreifäudigem Aeſenibelt — von 47 Uhr und zeſb. von 710 esch. er Bein 
7 in neuer N — range de. 1 Während der Dauer des Bahar el Sapelie weinen ple ea und en iin Extraüber⸗ 
raſchungea ſtatt 
. R „ ds Publikums wied ball cine Co bitorel unb ein Buff ercihtet werben. Tag 
1 berwunſchene Schloß. 2 2 Das 1 — Publitum an 10 recht kabeelcjem Being "ergebenf 9 e MEINE 
„ enn, - DAS COMITEE.- 
Direction, 
8 b 4 
gtd de eK RRR ERNI NRRRRRRRRRRuR — .. —— | 


SSO 
0 i 11 0 USC.CIN C. [ | N N ELLI. Lodzer Thalia » Theater. Concerthaus. 


Zur Mitwirkung in dem Weihnachtsmärchen: 1 N 


baun, dete, de 7 Doumbe Gr of NL „Der Mann mit der langen Yale A | „ul ‚UN, 


werden 60 Kinder und zwar: e 


susserorenlicheVorstllung 30 WARE 50 machen Pre 


Anmeldungen Sonnabend, d. 8. d. M., Nachmittags 2 — 


N ge ee Frl. en BE von 4—5 Uhr. 
mit ihren beide erden „ * tin“. r . 5 2 
Auftreten Der SarfreeReterin s | Die Direelion des Thalin-Theuttrs Horläufige Anzeige, 
==GISELLA CINISELLI == Concerthaus 
Mazurka zu Pferde. XXXXXXX YC NON Mittwoch, den 12. December 18 


Grand Pas de Quatre, _|800:00600000040000000000C58 Erſtes Auftrete 
getanzt von der Prima ⸗ Ballerina Dolly Jäger, der Damen: CONCERTSAAL. 


Fil. Fischer, Sonia, Bordanowitz, arrangirt vom Ballet» 
Dienftag, d. I December 1894: 
Einige 8 Leipigerünge 
8 8 
8 


& Consert von Miss Nikita, 3 Seer 


Mr. Tom Felix. 
Sonnabend, den 8. Dre, 1894: 

Herzogl. Sächſ. Kammerfängerin und Prima-Donna de nn 

5 comique in Paris. 

Aus den hiefigen Beitungen vom 23. December 1894 entnehme & 


Zwei große Vorſtellungen, wo jeder Erwachſene das Recht hat ein Kind 
frei einzuführen; jedes Kind erhält ein Weihnachts⸗Geſchenk gratis. 
Alles Nähere die Affichen. 
Die Direction. Ja | h 

ich, daß Herr Pytlasinski im Cirens Ciniſelli als Ning- ) Ode t οοõοꝓõꝓοοοοο af INGE 
kümpfer auftritt und eine Prämie von 300 Rubel ausſetzt. AA CHE, a Bst a DE 

Ich nehme davon Notiz, und ſtelle mich Herrn Pytlasinski 
entgegen, um mich mit ihm im Ringkampf zu meſſen. 

ch komme direct von London, wo ich mich einige Zeit bei den 

beiten Profeſſoren trainirt habe. Ich theile noch mit, daß Herr Pytla⸗ 
ſinski nicht vergeſſen ſoll, daß ich vor 2 Jahren noch nicht ſo trainirt 
war, wie heute, als ich damals in Warſchau mit ihm den Ringkampf 
aufnahm, ſon dern ich mich ihm jetzt als gut trainirter Ringkämpfer 
entgegenſtelle. 

Ich fordere nun hiermit Herrn Pytlaſinski „auf“, ſich mit mir, 
auf „reellem Wege“ im Ringkampf zu meſſen. 

Achtungsvoll 


vie) 


99009 
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der Miener-Damen-Rapelle 


KRITIK I TEEKAKKANCN g 
N Tale Imaarenfabrik und ehen c Auſta alt | N m 


— Ausſchaul von Original⸗Pilsn 
— Fräntzl & „Grundman, Freitag und Sonnabend Füh-Efe 
71 1 Warſchan, 1 Nr. 9 


= arzer 
Bogen: Lam en (System Hansen), FR Harzer: 
e ane eee ‚A Bannrienväge 


in 15 S 
Ga 18 Ste en dene — ee St. Andreasberg 
400 Suck hochfe 


Das Neueſte und Voll: Ehager die jure 


kommenſte der Jetztzeit. Licht wie am Tage fingen, find fo 
Effeetvolles Licht be abfoluter Ruhe und Gleichmüßigleit bei eingetroffen und ſteben auf kurze 
eonftartem Leuchtpunkt. zum Verkauf in „Hotel du Not 

Für Stromſtärke von 2— 25 Amp. —Keine Unterbrechung Mecodni an, 6 Nr. 1385/68, W 


Adrian Balissat. 


3 WE Era e eee ci Rechte 1 im . 8 er Be a letchteſte nung Ne, 2 
55 3 treideter Rechtsauwalt Bedienung der Lampe. — achſte bis eleganteſte Ausſtattung. 
Ein junger Mann | 3 2 8. Engel. 
{deeheiratber) welcher mit der 1 | III IN Proſpecte und Breißliften gratis und franco. 
vertraut if, und das Muſterzeichnen gut Vertreter geſucht. ö 
bersicht, ſucht Stellung A Webmel fler. verlegte 11. 7 Kanzlei nach Lodz, 3 7 Ausführung von Maſſen und aan . 8 „Bruſtleiden den 
Adreſſe in der Redgetlion dieſes lonaſtr. Ur. 7, vis-a-vis der ene 8 Maſchinen und complete Einrichtungen für Metalbrarbeitung jeder Ark. eh ie Aus funſt über fühere Hei 
Blattes niederzulegen. parterre. (15-5 CNN WR XEN D Banker Sein W, Wilgelinhrahe 5. (16 
Pesanıop» m Hazsrem ‚leonomı» Jones Äospoaeno Ilensypon Schnellyressepdruck von Leopold Zoner. 


Bapımana 24 Hoa6pa 1894 bos. 


